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SACHSEN! Weltweit dabei.
Sächsische Außenwirtschaftswoche vom 4. bis 7. März 2013
Montag, 4. März
Auftaktveranstaltung: Fachforum  
‘Gesundheitswirtschaft/Medizintechnik’ | Leipzig
Dienstag, 5. März
Messe optimal nutzen – vom Kostenfaktor zur 
gewinnbringenden Investition | Dresden
Handwerk weltweit: Ländertag Tschechien | Dresden
Förderungen in der Außenwirtschaft 2013 | Chemnitz
Die Umsatzsteuer im Außenhandelsgeschäft | Chemnitz
Länderberatungstag Ungarn | Zwickau
Fachforum ‘Marktchancen MOE 2013’ | Dresden
Mittwoch, 6. März
Handwerk macht mobil: Beratungstag für  
europaweite Auslandspraktika für Lehrlinge und 
Auszubildende | Dresden
Risiken und Zahlungssicherung im Exportgeschäft | Dresden
Vertragsgestaltung im Auslandsgeschäft | Freiberg
Business-Frühstück  
‘Frankreich / Region Rhône-Alpes’ | Leipzig
Beratungstag Messebeteiligung  
‘Fit für Auslandsmessen’ | Leipzig
Deutsche Entwicklungszusammenarbeit -  
Erfolgschancen für sächsische Firmen | Dresden
Der kalte Freund - Warum wir Russland brauchen:  
Die Insider-Analyse | Chemnitz
Donnerstag, 7. März
Markterschließung für KMU | Bautzen
Steuerliche Behandlung grenzüberschreitender 
Dienstleistungen | Plauen
Handwerk weltweit: Ländertag Polen | Dresden
Sprechtag ‘Handwerksleistungen im Ausland professionell 
abwickeln’ | Leipzig
Unsere Leistungen für Ihr Geschäft in der  
Europäischen Union | Chemnitz
Erfolgreich in Tschechien – Interkulturelle 
Kommunikation | Chemnitz
Risiken und Zahlungssicherung im Exportgeschäft | Leipzig
Weitere Informationen erhalten Sie unter www.aussenwirtschaft.sachsen.de sowie bei Ihrer IHK  
oder Ihrer Handwerkskammer und der Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH.
ANZEIGE
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im blickpunkt
2013 – ein Jahr mit Fragezeichen
Sind wir nicht gut dran in unseremWirtschafsraum rund um Dresden,wo die Industrie hervorragende
Geschäfte mit der halben Welt macht?
Mit Betrieben, die mit Innovationen, ei-
ner wachsenden Internationalisierung
und hoher Wettbewerbsfähigkeit mehr
denn je auch außerhalb der Euro-Zone in
Asien, Amerika und Russland erfolgreich
sind? In China etwa, wo die Wirtschaft
2012 trotz leichter Abschwächung rund
acht Prozent gewachsen ist, oder in den
USA, wo man die Schuldenklippe erst
einmal umschifft hat und für 2013 bis zu
drei Prozent Wachstum prognostiziert
werden. In solch riesigen Märkten lässt
auch ein einstelliges Wachstum gute Ge-
schäfte erwarten. Und so sind wohl die
meisten Betriebe im Kammerbezirk, die
unmittelbar oder mittelbar vom Export
profitieren, mit begründetem Optimis-
mus ins neue Jahr gegangen. 
Wo die Reise in den kommenden
zwölf Monaten wirklich hingeht, weiß
natürlich keiner genau. Neben den be-
schriebenen Optimisten haben auch die
Skeptiker plausible Argumente parat,
weshalb sich auf globaler, europäischer
und nationaler Ebene die Situation der
Wirtschaft eintrüben könnte. Umso
wichtiger ist es, dass unsere Betriebe re-
gional auf einem soliden Fundament ste-
hen. Die Firmen im IHK-Bezirk sind bran-
chenübergreifend gut aufgestellt. Ein
Blick auf alle wichtigen volkswirtschaft-
lichen Indikatoren bestätigt diese Beo -
bachtung. Als einen Schlüsselfaktor für
ihre gute Geschäftslage nennen die Un-
ternehmen immer wieder eines – ihr
qualifiziertes Personal. 
Trotz schwächerem Geschäft und da-
mit auch Arbeitskräftebedarf (0,7 Pro-
ten für Unternehmen haben unmittelbar
vor Wahlen traditionell keine Konjunk-
tur, im Gegenteil: Der Wahlkampf wird
uns verstärkt Debatten über soziale Ge-
rechtigkeit bescheren. Damit rückt auch
die Rolle der Unternehmen in unserer Ge-
sellschaft in den Fokus, was wiederum
die Chance bietet, darzustellen, wo und
wie Unternehmer gesellschaftliche Ver-
antwortung übernehmen. Auch hierfür
wurde ein Begriff geprägt: Corporate So-
cial Responsibility, kurz CSR. Wir alle
wissen, dass das mediale Bild des Unter-
nehmers in aller Regel einer Ausbeuter-
Figur gleichgesetzt, und durch das Dis-
kutieren bzw. Vorführen von Verfehlun-
gen einzelner Unternehmer in Talkshows
beständig im Unterbewusstsein gehalten
wird. Hier sollten Unternehmer, ihre Ver-
bände und die Kammern gegenüber Me-
dien und Öffentlichkeit mit einer klaren
Orientierung am Bild vom ehrbaren Kauf-
mann Flagge zeigen. Schließlich hat die
große Mehrheit der Unternehmen, auch
in unserer Region, es immer verstanden,
ihren – über die gesetzlichen Forderun-
gen hinaus gehenden – Beitrag zu einer
nachhaltigen Entwicklung und zum so-
zialen Frieden im Land zu leisten. Es ist
leicht zu behaupten, das gesellschaft -
liche Gleichgewicht gerate immer weiter
aus den Fugen und daher bräuchten wir
einen höheren Spitzensteuersatz, eine
Vermögensabgabe und einen Mindest-
lohn. Solche zusätzlichen Belastungen
haben Eines ganz gewiss: Folgen für die
Innovationsfähigkeit, die Investitionsbe-
reitschaft, die Risikopuffer der Betriebe
und den Arbeitsmarkt. Es bleibt zu hof-
fen, dass sich die Mehrheit der politi-
schen Akteure dessen auch im Wahljahr
2013 bewusst ist.                                            
zent Wachstum erwartet die IHK-Organi-
sation 2013 für Deutschland, 0,4 die Bun-
desregierung) dürfte sich das demogra-
fisch bedingte Ausscheiden von Fach-
kräften aus dem Erwerbsleben weiter po-
sitiv auf die Arbeitslosenzahl auswirken.
Der Fachkräftemangel bleibt hingegen
für viele Unternehmen auch in konjunk-
turschwachen Zeiten ein Problem. Damit
ihnen auch in Zukunft der Nachwuchs
gesichert werden kann, unterstützt die
IHK ihre Mitglieder auf vielfältige Weise
und appelliert gleichzeitig, dieses exis -
tenziell wichtige Thema nicht allein auf
die traditionellen Handlungsfelder Aus-
und Weiterbildung zu beschränken.
Fachkräftesicherung muss ganzheitlich
betrachtet werden, von der Selbstver-
marktung als attraktiver Arbeitgeber,
dem sogenannten Employer Branding,
über die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf  bis zu Migration und Inklusion. 
Last but not least sind im Herbst 2013
Bundestagswahlen. Bis dahin wird in
Berlin wohl nicht mehr viel passieren,
was die Wirtschaft voranbringt. Gute Ta-
»Die regionale Wirtschaft ist gut aufgestellt. Die Firmenchefs sind 
dennoch gefordert, insbesondere beim Thema Fachkräfte, in ihrem 
unternehmerischen Geschick und gesellschaftlichen Engagement.«
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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IHK mit ihrem Jahresthema erreichen und wo sieht die Bundesregierung ihren Hand-
lungsbedarf?                                                                                                                           Seite 7 ff.
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Unternehmer des Lausitzer Ernährungsgewerbes diskutierten zur künftigen Förde-
rung im Freistaat, denn Sachsen zählt ab 2014 nicht mehr zu den Höchstfördergebie-
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Tatort Internet
he
ihk.wirtschaft 1-2_13_2012  24.01.13  13:23  Seite 3
4 ihk.wirtschaft  dresden 1 – 2/2013
kurz und knapp aus brüssel und berlin
Berlin. Neuer Kopf des DIHK
soll Eric Schweitzer, Familien-
unternehmer, Mitinhaber der
Recyclinggruppe Alba (9.000
Mitarbeiter) und Präsident der
IHK Berlin, werden. Das hat
die Findungskommission un-
ter Leitung von Amtsinhaber









der starke Anstieg der Umlage
für die erneuerbaren Ener-
gien erhöht den Informa -
tions- und Qualifikations -
bedarf. Der DIHK hat daher
gemeinsam mit den Bundes-
ministerien für Wirtschaft
und für Umwelt sowie dem
ZDH die »Mittelstandsinitia-
tive Energiewende« gestartet.
Die Initiative will die Kommu-
nikation in Richtung Mittel-
stand verbessern, gemeinsam
neue Hilfsangebote entwi -
ckeln sowie weitere Energie-
einsparpotenziale heben und
die Energieeffizienz in den
Unternehmen steigern. Dazu
wurde eine Servicestelle im
DIHK eingerichtet, in der sich
mittelständische Unterneh-
men ab sofort über Förder-
und Beratungsmöglichkeiten




machen, wurde darüber hin-





Richtlinie wird nicht allein
nach umweltpolitischen Ge-
sichtspunkten überarbeitet –
das hat der DIHK zusammen
mit anderen Verbänden in
Brüssel. Das erfolgreiche duale
Ausbildungssystem in Deutsch-
land dient innerhalb der neuen
EU-Bildungs-Strategie als Re-
ferenzmodell für andere euro-
päische Länder. Die IHKs und
HWKs in Deutschland und Lu-
xemburg sowie die Wirtschafts-
kammern in Österreich unter-
stützen in ihrer Luxemburger
Erklärung nachdrücklich die
Verbreitung dualer Ausbil-
dungsmodelle in Europa. Die
zum Teil dramatisch hohe Ju-
gendarbeitslosigkeit in der EU
ist nicht nur auf die Wirtschafts-





ansätze für die Bildung« der
Europäischen Kommission ent-
hält konkrete Handlungsemp-
fehlungen. So sollen neben der
frühkindlichen Bildung das In-
teresse an Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und
Technik gestärkt und für die
Wirtschaft wichtige Quer-
schnittskompetenzen gefördert
werden.            (Fab./DIHK) 
VERHANDLUNGSERFOLG 
Hans-Heinrich Driftmann vor-
geschlagen. Mit dem 47-Jähri-
gen fände ein Generations-
wechsel statt, zudem bringe
Schweitzer alle wichtigen Vo -
raus setzungen mit, die man
sich für dieses Amt wünsche,
betonte Driftmann: »Er steht















Brüssel durchgesetzt. Der Re-
formvorschlag der EU-Kom-
mission hatte Verschärfungen
für die Automobil- und Trans-
portwirtschaft vorgesehen. Für
Deutschland hätte das unter
erstellt. Jenseits der Initiative




wie der unkoordinierte Zubau
erneuerbarer Energien oder
der zu langsame Netzausbau
schnell korrigiert werden,
kann die Zustimmung in der
Öffentlichkeit erhalten blei-
ben.                      (Pet./DIHK)
anderem einen starken Anstieg
des Diesel-Steuersatzes bedeu-
tet. Dieser Vorstoß ist vom
Tisch. Das bisherige Steuersys -
tem hat sich aus Sicht des
DIHK bewährt und wird nun
weiterentwickelt; beispiels-
weise soll künftig ein niedrige-
rer Steuersatz für gewerblich
genutztes Gasöl zugelassen
werden.            (Wei./DIHK)
als aktiver Unternehmer ei-
nem erfolgreichen Familien-
unternehmen vor und weiß
genau, welche Sorgen, Nöte
und Erwartungen Unterneh-
mer in Deutschland umtrei-
ben.« Schweitzer gehört unter




lung wird den neuen Präsi-
denten am 20. März in Berlin
wählen.            (Ren./DIHK) 
Eric Schweitzer, Alba-Chef und Prä-
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ihk aktuell 
Das neue IHK-Präsidium für die Wahlperiode 2012 bis 2017 (nicht mit auf dem Bild: Dr. Claus Butze und Gernot Heinrich).
Die Mitglieder der im September 2012 neu gewählten IHK-Vollversammlung
trafen sich am 5. Dezember zur ersten gemeinsamen Sitzung im Bildungs -
zentrum der Dresdner Kammer. 
Der wichtigste Tagesordnungspunktzum Auftakt der neuen Legisla-turperiode (2012 bis 2017) war die
Wahl eines neuen 13-köp figen Präsidi-
ums aus den Reihen der 70 Vollver-
sammlungsmitglieder. Neben dem Präsi-
denten umfasst es vier Vizepräsidenten
und acht weitere Mitglieder. Nach der
persönlichen Vorstellung der Bewerber
und den Schilderungen ihrer individu -
ellen Beweggründe für eine Kandidatur
wählten die Vollversammlungsmitglie-
der in drei aufeinander folgenden, gehei-
men Wahlgängen das neue Spitzengre-
mium. 
Dr. Günter Bruntsch, Inhaber der 
GB-Consult Unternehmensberatung aus
Dresden, wurde erneut zum Präsidenten
bestimmt. Als Vizepräsidenten zur Seite
stehen ihm Dr. Claus Butze, Christian
Doerr, Dr. Wolfgang Groß und Christian
Flössner. Das Präsidium komplettie-
ren Julia Böhmer, Helmut Goltz, Gernot
Hein rich, Christian Lorenz, Dr. Peter
Mißbach, Peter Musil, Frank Jürgen
Schaefer und Eric Schäffer. Weitere In-
formationen zu den neuen Präsidiums-
mitgliedern sowie alle Mitglieder der
Vollversammlung stehen in einer Bei-
lage zu diesem Heft. 
Für das ihm entgegen gebrachte Ver-
trauen bedankte sich der alte und neue
Präsident bei den anwesenden Unter-
nehmerinnen und Unternehmern. In der
vergangenen Wahlperiode habe die IHK
Dresden wichtige Schritte unternom-
men, Effizienz und Transparenz ihrer Ar-
beit zu verbessern und eine stärkere
Dienstleistungs- und Serviceorientie-
rung für die regionale Wirtschaft zu ent-
wickeln. Daran will er in der zweiten
Amtszeit anknüpfen. Zudem werden sich
für die Arbeit der IHK in den kommenden
IHK-Vollversammlung wählt
neues Präsidium
AUS DER VOLLVERSAMMLUNG BERICHTET
Dirk Hilbert, Erster Bürgermeister der Landes-
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ihk aktuell   |  kurz und knapp
Jahren durch die demografische Ent-
wicklung und die auf den Weg gebrachte
Energiewende neue Herausforderungen
ergeben. Es bedürfe der richtigen Kon-
zepte, um den Fachkräftebedarf der
Wirtschaft zu sichern und eine zuverläs-
sige, bezahlbare Energieversorgung zu
gewährleisten, betonte der Präsident.
Übergreifende Aufgabe der IHK ist und
bleibe es auch, aktiv einen Beitrag zur
Förderung der gewerblichen Wirtschaft,
zur Erhöhung des Entwicklungspoten -
zials der Region und zu deren globaler
Wettbewerbsfähigkeit zu leisten. 
Auf Vorschlag des Präsidenten und
des Hauptgeschäftsführers wurden im
Folgenden Ellen Georgi, Joachim Hoof
und Hans-Werner Nieweg als Mitglieder
des Finanzausschusses sowie als ehren-
amtliche Rechnungsprüfer der IHK Dres-
den gewählt. Sie werden die IHK in den
Belangen der Wirtschaftsführung bera-
ten und kontrollieren. Der Finanzaus-
schuss prüft unter anderem die Entwürfe
von Wirtschaftsplan und Wirtschaftssat-
zung.                                                    (L.F.)
Dr. Günter Bruntsch will sich auch künftig als
Präsident für die Entwicklung der gewerblichen
Wirtschaft im Kammerbezirk stark machen. 
Auszeichnung für gelungene Neupositionierung
DRESDNER MARKETING-PREIS 2012 
Den Preis 2012 des Dresdner Marketing-
Clubs hat eine Firma gewonnen, die es
bereits seit über 20 Jahren gibt und die
sich dennoch völlig neu erfunden hat.
Die Juryentscheidung gab am 13. Dezem-
ber Wirtschaftsbürgermeister Dirk Hil-
bert bekannt: Gewonnen hat das Unter-
nehmen Pigmentpol Sachsen GmbH (vor-
mals Reproplan). Damit wird die Aus-
zeichnung diesmal für eine besonders 
gelungene Neupositionierung vergeben.
Pigmentpol ist Anbieter für Reprografie,
Digitaldruck und Werbetechnik. 
Der Präsident des Marketing-Clubs
Dresden, Frank Kebbekus, Regionalge-
schäftsführer der Barmer GEK, über-
reichte den Preis – eine von der Rade-
beuler Künstlerin Gabriele Reinemer ge-
schaffene Bronzeplastik – und hob her-
vor: »Das Beispiel der Pigmentpol Sach-
sen GmbH zeigt eindrucksvoll, wie weit
gutes Marketing geht: bis an die Grund-
ausrichtung des Unternehmens. Hier
wurde nicht nur ein neuer Look, sondern
in einem gründlichen Prozess eine wirk-
lich neue, von allen mitgetragene Posi-
tionierung erarbeitet, mit der sich das
Unternehmen wirksam von seinen Mit-
bewerbern abgrenzt.« Steffen Becker, ge-
schäftsführender Gesellschafter der Pig-
mentpol Sachsen GmbH ergänzte: »Als
Ausdruck unserer neuen Firmenidentität
ist der Markenwandel eine Investition in
die Zukunft unserer Firma und wird uns
weitere, bisher unentdeckte Potenziale
in Digitaldruck und Werbetechnik er-
schließen.« 
Der Marketing-Preis wird seit 1995  je-
des Jahr an ein Unternehmen in der Re-
gion für besonders erfolgreiches Marke-
ting verliehen. Mehr dazu und die bishe-
rigen Preisträger stehen unter: www.
marketingclub-dresden.de; hier werden
im Sommer auch die Ausschreibungsmo -
dalitäten um den Marketing-Preis 2013 
bekannt gegeben.                (Bla./M.M.)
Mit dem Marketingpreis (v.l.n.r.): der Juryvor -
sitzende Wolfram Schnelle, Geschäftsführer 
Industrie/Außenwirtschaft der IHK Dresden, 
Steffen Becker, geschäftsführender Gesellschaf-
ter der Pigmentpol Sachsen GmbH, sowie Frank
Kebbekus, Präsident des Marketing-Clubs und



















Kurz vor Jahresende hat der Sächsische
Landtag den Haushalt für die Jahre
2013/2014 verabschiedet und darin sie-
ben Millionen Euro jährlich für den Tou-
rismus eingeplant. »Das Budget folgt der
Tourismusstrategie 2020 für Sachsen«,
begrüßte LTV-Präsident Andreas Lämmel
diese Entscheidung. Er versprach, dass
diese finanzielle Ausstattung von der
Tourismuswirtschaft selbst noch um ein
Vielfaches multipliziert wird. Zur Umset-
zung der Strategie kündigte der Landes-
tourismusverband (LTV) in seinem Ar-
beitsplan sowohl die Fortführung be-
währter Instrumente wie zum Beispiel die
Initiative ServiceQualität, aber auch die
Weiterentwicklung der einzelnen Desti-
nationen und deren Koordinierung an.
Mit dem Projekt »Große IdeenReise 2013«
soll zudem das Thema Innovation stärker
in den Fokus rücken. Bereits Anfang 2013
beginnt darüber hinaus im Rahmen des
Projekts »Fachkräfteanalyse Tourismus«
eine Umfrage unter den Beschäftigen der
Branche mit dem Ziel, Handlungsansät-
ze für eine positive Entwicklung der Ar-
beitsmarktsituation im Tourismus zu er -
ar beiten. (Ren./H.K.)
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Die Ziele heißen: Ausbau, 
Erhaltung und Akzeptanz
Infrastrukturen bilden das Fundament unseres täglichen Miteinanders. Sie verbinden
uns, helfen uns zu lernen, zu wachsen, zu arbeiten. Neben Grundversorgung, Sicher-
heit und Organisation sorgen sie für Austausch, Wirtschaft, Wachstum, für Standort-
wie auch Lebensqualität. Sie sind die Basis für eine perspektivreiche Zukunft.
IHK-JAHRESTHEMA 2013: INFRASTRUKTUR – WEGE FÜR MORGEN
Ob Industrie, Handel, Dienstleis -tung, Verkehr, Bau oder Touris-mus – jeder Wirtschaftsbereich
hat ganz individuelle Bedürfnisse und ist
doch über das Erfordernis einer leis -
tungsfähigen und gut vernetzten Infra-
struktur eng mit anderen verknüpft. 
Der Freistaat Sachsen ist dank der 
in den vergangenen Jahren im Bundes-
vergleich hohen Inves titionsquoten des
Landes, aber auch der Kommunen und
der damit verbundenen Möglichkeit, EU-
Strukturfondsmittel effektiv zu nutzen,
infrastrukturell gut aufgestellt. Dennoch
gibt es neue Herausforderungen, denen
in den nächsten Jahren angesichts ra-
santer technologischer, wirtschaftlicher
und demografischer Entwicklungen be-
gegnet werden muss, um die erreichten
Standards in Sachsen nicht nur lang -
fristig zu sichern, sondern sie weiter zu
verbessern.
Verkehr
Neben noch immer auf ihre Fertigstel-
lung wartenden Vorhaben, wie die Bun-
destraße B 178 in Ostsachsen oder der
Neu- und Ausbau der Bundesstraße B 169
zur Anbindung des Wirtschaftsraumes
Riesa an die Autobahn A 14, rückt immer
mehr der Unterhalt von Infrastruktur in
den Blickpunkt. Insofern gilt es – bei zu-
rückgehendem Neubaubedarf – künftig
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stehender Verkehrsnetze zu verstärken,
etwa um als Logistikdrehkreuz zwischen
Ost- und Westeuropa für ein wachsendes
Verkehrsaufkommen gerüstet zu sein,
oder um trotz demografieabhängiger Fi-
nanzausstattung neben Bundes- und
Staatsstraßen auch im ländlichen Raum
ein funktionierendes Kreis- und Kommu-
nalstraßennetz vorhalten zu können. 
Bei der Bahn, konkret im Schienen-
personenfernverkehr, besteht seit mehr
als zwei Jahrzehnten dringender Hand-
lungsbedarf beim Infrastrukturausbau,
beim Fahrzeugeinsatz und bei der Fahr-
plangestaltung. So ist der Ausbau der
Strecke Berlin-Dresden und der Neubau
einer Hochgeschwindigkeitsstrecke von
Dresden nach Prag nicht nur ein Bau-
stein zur europäischen Einheit, sondern
eine grundsätzliche Aufgabe zur Herstel-
lung der Chancengleichheit der Regio-
nen. Neben der noch notwendigen Fer-
tigstellung der Schieneninfrastruktur
aus den Verkehrsprojekten Deutsche
Einheit bleiben unverändert wichtige
Strecken auf der Forderungsliste des
Freistaates. Dazu gehören die Sachsen-
Franken-Magistrale, der Ausbau der
Strecke Dresden-Görlitz und die Mitte-
Deutschland-Verbindung. 
Städte wie Leipzig und Dresden ver-
melden Rekordeinwohnerzahlen, Sach-
sens Bevölkerung insgesamt schrumpft
indes, insbesondere im ländlichen
Raum. Angebote des Personennahver-
kehrs werden mangels Auslastung zulas -
ten von Berufspendlern und Schülern
betriebswirtschaftlich in Frage gestellt
und verschärfen so die Auswirkungen
der demografischen Veränderungen in
diesen Regionen. 
Energie
Für die sächsischen Unternehmen liegt
in den Themen Energieversorgung und
Energiepreise derzeit das größte Risiko-
potenzial in Bezug auf ihre künftige Ge-
schäftsentwicklung und Wettbewerbsfä-
higkeit. Ein Wettbewerb der verschiede-
nen Energieträger, ein ausgewogener
Energiemix und die Weiterentwicklung
neuer Technologien ohne Denkverbote
sind Voraussetzung für Fortschritt, Preis-
stabilität, Versorgungssicherheit und
eine nachhaltige Energieversorgung.
ln den kommenden zehn Jahren will
Sachsen den Anteil der erneuerbaren
Energien auf ein Drittel am Bruttostrom-
verbrauch steigern und die jährlichen
CO2-Emmissionen um ein Viertel sen-
ken. Dazu muss sowohl die Stromgewin-
nung aus Wind, Sonne und Biomasse
deutlich ausgebaut als auch die vorhan-
dene Energie effizienter eingesetzt wer-
den, etwa beim Heizenergiebedarf in Ge-
bäuden. Dem gegenüber stehen oft jah-
relange Planungs- und Genehmigungs-
verfahren, diffuse Kostenprognosen, zu-
nehmende Bürgerproteste aufgrund ei-
ner mangelhaften Einbindung der Be-
troffenen, die Verunsicherung von In -
ves toren durch sich verändernde Förder-
kriterien usw. 
Breitband
Eine zunehmende national und interna-
tional verflochtene Wirtschaft ist mehr
denn je auf eine leistungsfähige IT-Infra-
struktur angewiesen. Neue Software -
produkte, Netzstrukturen und immer
größere Datenmengen erfordern ein gut
ausgebautes Datennetz. Doch nach wie
vor existieren weiße Flecken bei der Ver-
sorgung mit Breitbandanschlüssen. Zu-
dem sind die Bandbreiten selbst in ver-
sorgten Gebieten sehr unterschiedlich:
In Ballungsgebieten entsprechend breit,
in den Regionen eher dünn. Diese Si -
tuation ist für die betroffenen Unter -
nehmen ein klarer Wettbewerbs- und
Standortnachteil. Daraus folgt ein kla-
rer Appell an Politik und Netzbetreiber
gleichermaßen, den Netzausbau unab-




lich stärker auf den Bereich der Betreu-
ungs- und Bildungsinfrastruktur abzie-
len. Das bedarfs- und qualifikationsge-
rechte Nachrücken von Fach- und Füh-
rungskräften wird zwar von vielfältigen
Faktoren bestimmt – allen gemein ist je-
doch, dass ein erfolgreiches Studium
bzw. eine erfolgreiche Berufsausbildung
auf eine solide frühkindliche Bildung
und schulisches Wissen aufbauen. Dass
dieses Wissen starke Defizite aufweist,
ist kein Geheimnis. Jeder zehnte jugend-
liche Sachse verlässt die Schule ohne 
Abschluss; rund ein Viertel derjenigen,
die ihren Abschluss schaffen, verfügen
trotzdem nicht über die notwendige
Reife, unmittelbar im Anschluss eine
Lehre oder ein Studium anzutreten. Seit
1990 enorm gesunkene Geburtenzahlen
machen es zusätzlich erforderlich, auf
die Kompetenzen der Schulabgänger
Einfluss zu nehmen. Das erfordert in ers -
ter Linie am Bedarf ausgerichtete Be -
treuungsangebote im Vorschulbereich,
einen hochqualitativen Unterricht in den
Schulen, der durch ausreichende und
gut qualifizierte Lehrkräfte sicherzustel-
len ist. Das betrifft aber auch den Abbau
jeglicher Investitionsstaus bei Errich-
tung, Ausstattung und Unterhaltung von
Kitas, Schulen und Universitäten. 
Forschung und Entwicklung
Sachsen und insbesondere der IHK-Be-
zirk Dresden verfügen über eine ausge-
zeichnete Forschungs- und Entwick-
lungsinfrastruktur. Neben Universitäten,
Fachhochschulen und staatlich finan-
zierten außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen gibt es eine Vielzahl von
privatwirtschaftlich tätigen FuE-Dienst-
leistern. Erforderlich sind jetzt neue
Wege, um diese FuE-Infrastruktur besser
für Innovationen zu nutzen, die am Ende
auch durch die einheimische Wirtschaft
in Form von neuen Produkten und neu -
en Dienstleistungen vermarktet werden
können. Erforderlich sind neue Transfer-
strukturen, damit aus Ideen, an denen es
offenbar nicht mangelt, auch echte Inno-
vationen werden. 
Es geht um Ausbau, Erhaltung und 
Akzeptanz
Diese und weitere Beispiele zeigen: Un-
sere hervorragende Ausgangsposition
als leistungsstarke Wirtschaftsregion mit
guten Zukunftsperspektiven kann nur
erhalten bleiben, wenn wir uns den He -
rausforderungen der Zukunft stellen. In-
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frastruktur darf nicht auf Verschleiß ge-
fahren, sie muss zielgerichtet ausgebaut
werden und dabei die Akzeptanz der
Bürger gewinnen. Vor diesem Hinter-
grund soll »Infrastruktur« als IHK-Jah-
resthema 2013 bewusst machen, um
welch entscheidenden volkswirtschaft -
lichen Faktor es sich handelt, der die
Wettbewerbsfähigkeit und Wachstums-
chancen unserer gesamten Gesellschaft
mit bestimmt und deshalb nicht zur
Bremse werden darf. Die IHK Dresden
wird sich über das gesamte Jahr hinweg
mit entsprechenden Angeboten und Ini -
tiativen den Bereichen Verkehrsinfra-
struktur, Energietrassen, Breitbandaus-
bau, Wasserversorgung, Gewerbeflä-
chenausstattung oder auch Bildungs-
und F&E-Infrastruktur widmen und die -
se Themen pa rallel in der Zeitschrift be-
leuchten.              (Autor: Lars Fiehler)
Statement
Infrastruktur sichert Zukunft
Unsere Infrastruktur bringt nicht nur
Menschen und Güter von A nach B, sie
transportiert auch Daten auf Hochge-
schwindigkeitsnetzen und Energie
über Stromtrassen. Eine gut ausge-
baute Infrastruktur sorgt nicht nur für
Mobilität und Erreichbarkeit, sie beein-
flusst auch unsere Wettbewerbsfähig-
keit und unsere Wachstumschancen.
Dabei brauchen wir eine verlässliche
Infrastruktur, die modernen Ansprü-
chen gerecht wird. Das Mindeste ist der
Erhalt der Substanz. Doch marode Brü-
cken, desolate Straßen und langsame
Stellen im Schienennetz werden immer
mehr zum Engpass für Mobilität. Ne-
ben der physischen Infrastruktur wird
auch der Aspekt der Sicherheit der IT-
Netzinfrastruktur immer wichtiger,
denn das Internet bietet neben allen
Chancen auch ein Einfallstor für Sabo-
tage und Wirtschaftskriminalität.
Verlässlichkeit und Sicherheit spie-
len gerade in der Energieinfrastruktur
eine große Rolle. Erinnern wir uns: Im
letzten Winter stand Deutschland kurz
vor einem Stromkollaps. Schuld waren
Engpässe bei der Belieferung der Kraft-
werke mit Gas. Dieses Beispiel zeigt,
wie wichtig eine konstante und ausrei-
chende Energieversorgung besonders
für die Wirtschaft ist. Der Ausbau intel-
ligenter, verzahnter Netze ist nötig, da-
mit wir hierzulande auch weiterhin
günstige und sichere Energie für Unter-
nehmen bereitstellen können.
Neue Netze und Speicher ebenso
wie neue Kraftwerke oder auch Wind-
räder finden jedoch nicht automatisch
Zustimmung bei den Bürgerinnen und
Bürgern. Immer häufiger wenden sich
Initiativen gegen Großbauvorhaben.
Wir müssen hier auch als IHK-Organi-
sation mithelfen, frühzeitig neue und
offensive Wege der Kommunikation zu
gehen, beispielsweise durch die di-
rekte Teilnahme von Bürgern und Un-
ternehmen am Planungsprozess, in
Bürgerforen oder im Internet. Deutsch-
land betritt hier vielfach Neuland. Die-
ser Prozess benötigt Zeit, der Ausbau
der Infrastruktur Geld. Am Ende steht
hoffentlich ein Zuwachs an Erfahrung
und Wissen – und vor allem eine bes-
sere Infrastruktur. 
Mit dem IHK-Jahresthema 2013 wol-
len wir neue Impulse zur Debatte bei-
steuern. Wenn wir heute die Heraus-
forderungen in der Infrastruktur ange-
hen, sind wir auch morgen noch wett-
bewerbsfähig. Infrastruktur ist Zu-
kunft, deshalb müssen wir heute in die
Wege für morgen investieren.
DIHK-Präsident Prof. Dr. 
Hans-Heinrich Driftmann.

































































ihk.wirtschaft 1-2_13_2012  24.01.13  13:23  Seite 9
10 ihk.wirtschaft  dresden 1 – 2/2013
titelthema
Bundesinnenminister Dr. Hans-Peter Friedrich
weiß, dass selbst die beste Öffentlichkeits -
beteiligung nicht jeden Konflikt lösen kann.
Jedoch soll eine breite und frühzeitige Beteili-
gung dazu beitragen, dass Konflikte ent-
schärft und mehr Akzeptanz erreicht werden.
Schon wegen der dichten Besiedelung in unserem Land bedeutet jedes 
größere Projekt auch, dass davon viele Menschen betroffen sind, die negative
Auswirkungen befürchten und nach verträglicheren Alternativen fragen oder
die Notwendigkeit von Projekten generell in Frage stellen. 
Die Verwirklichung großer Infra-strukturprojekte wird für Deutsch-land auch in Zukunft eine wich-
tige Rolle spielen, um die Voraussetzun-
gen für eine funktionierende Wirtschaft
zu erhalten und die Lebensqualität der
Menschen zu sichern. Es geht dabei zum
einen um den Ausbau von Straßen,
Bahnhöfen oder Flughäfen. Vor gewal-
tige Herausforderungen wird uns zudem
die flächendeckende Versorgung mit
Kommunikations- und Stromnetzen auch
und gerade im Zusammenhang mit der
Energiewende stellen. Es geht um den Er-
halt der Wettbewerbsfähigkeit Deutsch-
lands, die Gewährleistung der Versor-
gungssicherheit, um Wachstum und Be-
schäftigung. 
Schon wegen der dichten Besiede-
lung in unserem Land bedeutet jedes
größere Projekt auch, dass davon viele
Menschen betroffen sind, die negative
Auswirkungen befürchten und nach ver-
träglicheren Alternativen fragen bzw. 
die Notwendigkeit von Projekten gene-
rell in Frage stellen. Sie ängstigen sich
vor der dauerhaften Veränderung ihrer
gewohnten Umgebung und befürchten
Lärm, Schmutz und Verkehrsbehinde-
rungen während der Bauarbeiten und
beim Betrieb. Aber auch Menschen, die
nicht unmittelbar betroffen sind, ma-
chen sich bei solchen Großprojekten Sor-
gen um die Umweltverträglichkeit und
um die Auswirkungen auf Natur und
Landschaft. Gerade eine umweltfreund-
liche und ressourcenschonende Politik
braucht aber Großprojekte zur Anwen-
dung neuer Technologien und damit
auch eine größere Akzeptanz von sol-
chen Großvorhaben. 
Frühzeitige Information
Deshalb müssen Planungs- und Geneh-
migungsverfahren so ausgestaltet wer -
den, dass betroffene und interessierte
Bür ger sich frühzeitig informieren kön-
nen und eingebunden werden. Niemand
soll das Gefühl haben müssen, dass ein-
fach über ihn hinweg entschieden wird.
Die Bereitschaft, Entscheidungen zu ak-
zeptieren, steigt, wenn die Bürgerinnen
und Bürger mit ihren Anliegen ernst ge-
nommen werden und sie das Verfahren
als transparent und fair erlebt haben.
Voraussetzung dafür ist eine effektive
Möglichkeit der Beteiligung. Zwar ist eine
Öffentlichkeitsbeteiligung bereits in vie-
len Genehmigungsverfahren spezialge-
setzlich vorgesehen. Sie findet dort aller-
dings erst in einem Stadium statt, in dem
die eigentliche Planung des Vorhabens
bereits abgeschlossen ist. Die bisherigen
Beteiligungsformen sind dabei vor allem
auf die Klärung von Rechtsfragen ausge-
richtet. Andere Aspekte spielen bislang
lediglich eine untergeordnete Rolle. Mit
dem »Gesetz zur Verbesserung der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung und Vereinheit-
lichung von Planfeststellungsverfahren«
will die Bundesregierung erstmalig an
zentraler Stelle eine allgemeine gesetzli-
che Regelung für eine »frühe Öffentlich-
keitsbeteiligung« schaffen. Sie soll vom
Vorhabenträger vor dem eigentlichen Ge-
nehmigungsverfahren durchgeführt wer-
den und steht allen Interessierten offen. 
Frühe Beteiligungsmöglichkeit
Der Vorhabenträger soll frühzeitig da -
rüber unterrichten, was mit dem Projekt
überhaupt erreicht und wie es verwirk-
licht werden soll, welche voraussichtli-
chen Auswirkungen es haben wird. Be-
denken und Anregungen können dann
bereits in der Planungsphase einge-
bracht werden. Das Ergebnis wird an die
zuständige Behörde übermittelt und an-
schließend im Planungsverfahren be-
rücksichtigt. Diese frühe Beteiligungs-
möglichkeit schafft nicht nur Transpa-
renz, sie hilft auch, Konflikte zu vermei-
den. Auch der Vorhabenträger kann von
wichtigen Anregungen profitieren und
auf Aspekte aufmerksam werden, die er
sonst übersehen würde. Seine Planung
kann im Idealfall sogar optimiert wer-
den, so dass sowohl für die Öffentlich-
keit wie auch für den Vorhabenträger
eine Win-Win-Situation eintreten kann.
Konflikte entschärfen 
Klar ist aber auch, dass selbst die beste
Öffentlichkeitsbeteiligung nicht jeden
Konflikt lösen kann. Es wird auch in Zu-
kunft Streit über große Projekte geben.
Wenn eine breite und frühzeitige Beteili-
gung aber dazu beiträgt, Konflikte zu
entschärfen und für mehr Akzeptanz zu
sorgen, hat dies auch positive Auswir-
kungen auf nachfolgende Genehmi-
gungs- oder Planfeststellungsverfahren.
Sie können schneller abgewickelt wer-
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den, weil viele potenzielle Streitpunkte
schon frühzeitig identifiziert und viel-
leicht sogar schon bereinigt sind. 
Wir wollen jedoch keine zusätzlichen
bürokratischen Hemmnisse aufbauen
und neue Verfahrenspflichten einfüh-
ren. Die neue Regelung verzichtet des-
halb aus gutem Grund auf staatlichen
Zwang. Sie verpflichtet vielmehr die Ver-
waltung, entsprechend auf den Vorha-
benträger einzuwirken. Jeder, der am
möglichst reibungslosen Gelingen seines
Vorhabens interessiert ist, wird – schon
aus eigenem Interesse – gegenüber einer
frühen Öffentlichkeitsbeteiligung aufge-
schlossen sein. Es geht um Kooperation,
nicht um Zwang. Schließlich trägt auch
der Vorhabenträger das wirtschaftliche
Risiko seiner Unternehmung und damit
auch das Planungsrisiko selbst. Es liegt
deshalb in seiner Verantwortung, den




soll es nicht nur bei großen Infrastruk-
turvorhaben geben, bei denen ein Plan-
feststellungsverfahren durchzuführen ist.
Sie soll vielmehr auch bei anderen Groß-
vorhaben erfolgen, die vergleichbare
Auswirkungen auf die Belange einer
Vielzahl von Menschen haben. Die neue
Regelung wurde deshalb sehr weit ge-
fasst und gilt zum Beispiel auch beim
Bau größerer Anlagen mit immissions-
schutzrechtlicher Genehmigungspflicht.
Viele Unternehmen haben bereits in
der Vergangenheit positive Erfahrungen
mit einer frühzeitigen Öffentlichkeits -
beteiligung gemacht. Auch hieran wol-
len wir mit dem Planungsvereinheitli-
chungsgesetz anknüpfen; diese Vorbil-
der sollen durch dieses Gesetz zur Regel
werden. 
  (Autor: Dr. Hans-Peter Friedrich)  
ANZEIGEN
Frischer Wind in Sachsen
Die OZ Lounge – Der Unternehmertreff in Sachsen
zeigt, wie das geht. Hauptziel ist dabei, dass sich
die Teilnehmer branchenübergreifend und nach-
haltig vernetzen. Auf neutralem Boden – ganz
ohne Anbindung an Institutionen oder Firmen.
Durch die gegenseitige Unterstützung soll die
Wettbewerbsfähigkeit sächsischer Unternehmen
langfristig gestärkt werden. Wertvolle Tipps rund
um die digitalen Medien und Informationen über
den Unternehmertreff erhalten Sie im Internet
unter: www.oz-lounge.de.
Synergien nutzen und 
gemeinsam mehr Erfolg haben:
Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
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Es ist heiß in diesem vier Quadrat-meter großen Serverraum. Unddas, was hier gerade passiert, ist 
es auch. IT-Sicherheitsexperte Carsten
Fischer von der Telco Tech beobachtet
eine brandgefährliche Cyber-Attacke auf
ein mittelständisches Unternehmen, und
er ist live dabei: »Wir sehen, es versu-
chen viele in dieses Netz reinzukommen,
das ist ein Angriffsmuster.« 
Vor den Augen von Carsten Fischer
spielt sich Unglaubliches ab: Cyber-
spione – vermutlich aus China – greifen
das IT-Netz der Firma Clearaudio an.
Clearaudio mit Sitz in Erlangen ist Welt-
marktführer bei der Herstellung von
Tonabnehmern für High-Tech-Platten-
spieler. Schon einmal hat Firmenchef
Robert Suchy erleben müssen, dass eine
Erfindung aus seinem Haus plötzlich auf
dem Markt war – und zwar bevor sie die
Firma selbst veröffentlicht hatte. Tag
und Nacht quälten Suchy damals die Ge-
danken darüber, wie sein wertvolles Pa-
tent nach außen gedrungen sein konnte.
Am Ende blieb nur eine Möglichkeit: Das
Patent wurde durch einen gezielten Hack
über das Firmennetzwerk gestohlen.
Deshalb hat der Unternehmer in die Si-
cherheit seiner Computer investiert –
und das hat sich gelohnt, das sieht er
jetzt. Gleichwohl ist er überrascht, wie
unverfroren die Versuche, seine Firmen-
geheimnisse zu klauen, weitergehen:
»Ich hätte nie geglaubt, dass das einem
kleinen mittelständischen Betrieb pas-
siert«, sagt Suchy.
Viele Mittelständler zählen sich im-
mer noch nicht zu den potenziellen Zie-
len von Industriespionen. Sie ahnen
nicht, dass es ähnlich lohnend ist, ihre
Daten zu stehlen wie die von großen Fir-
men. Kriminelle Datendiebe und Indus -
triespione wissen das. Und gerade des-
halb sind kleine und mittelständische
Unternehmen ein lukratives, weil leich-
tes Angriffsziel, meint Matthias Rosche
von der Firma Integralis. Auf Live Ha -
cking Shows demonstriert seine Crew,
wie selbst über Smartphones und Tablet-
PCs der Weg ins Firmennetz offensteht
betrieb und praxis
Die Angriffsziele von Wirtschaftsspionage sind zu über 90 Prozent mittel-
ständische Unternehmen. Schätzungen gehen von Schäden in Höhe von
50 Milliarden Euro pro Jahr aus. Oft werden die elektronischen Attacken
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und Kontaktdaten, Mails, SMS und Ter-
mine quasi auf dem Silbertablett Unbe-
fugten zugänglich sind. Und was pas-
siert, wenn private Sticks im Unterneh-
men erlaubt sind oder einfach die Fire-
wall nicht »up to date« ist.
Dass durch solche Demonstrationen
mittlerweile eine gewisse Sensibilisie-
rung für das Thema stattgefunden hat,
merken die Abteilungen Wirtschafts-
schutz der Landesverfassungsämter. Seit
einigen Monaten gibt es eine lange 
Warteliste für einen Vor-Ort-Termin. Ein
Agentenservice der anderen Art: Firmen
können Termine buchen für den Vortrag
eines Fachmanns für Wirtschaftsspio-
nage. Agenten zeigen den Mittelständ-
lern ganz genau, woher Gefahr droht.
Und wie sie sich schützen können. 
Die Angriffsziele der gezielten Wirt-
schaftsspionage kennt Michael George
vom Bayerischen Verfassungsschutz:
»Es sind zu über 90 Prozent mittelständi-
sche Unternehmen. Es gibt Schätzzah-
len, die von einem Schadenspotenzial
von 50 Milliarden Euro pro Jahr ausge-
hen. Oft wissen die Opfer nicht, dass sie
bestohlen wurden. Die elektronischen
Attacken sind ja deshalb so gemein und
so gefährlich, weil man sie gar nicht be-
merkt.«
Und viele derer, die Angriffe bei sich
in der Firma feststellen, schweigen aus
Angst vor einem Imageverlust! Genau
deshalb haben der Branchenverband
Bitkom und das Bundesamt für Sicher-
heit in der Informationstechnik die »Alli-
anz für Cybersicherheit« ins Leben geru-
fen, eine Meldestelle, bei der Unterneh-
men und Organisationen seit Anfang 
November Angriffe auf ihre Computer -
sys teme angeben können, auch anonym.
Man will sich endlich ein umfassenderes
Bild über die aktuelle Gefährdungslage
machen. 
Dass es sich beim Thema Industrie-
spionage um ein ernstzunehmendes Pro-
blem handelt, lässt sich auch an den Ak-
tivitäten in den geheimen Foren der In-
ternetmafia ablesen. Der Handel mit ge-
klauten Daten ist geradezu explodiert.
Da werden nicht nur die so genannten
Kronjuwelen angeboten, also die Tech-
nologie, die einer Firma den Wettbe-
werbsvorteil zur Konkurrenz verschafft,
sondern schlicht alles an Daten, was bei
einer Firma online zu holen ist: Adres-
sen, E-Mail-Verkehr, Telefonnummern,
Passwörter.
Und nicht nur Wirtschaftsspione,
auch andere Cyberkriminelle bedrohen
Firmen. Sie attackieren Unternehmen
zum Beispiel mit so genannten DDoS-
Attacken – das sind unzählige E-Mail-
Anfragen – bis jeder Server in die Knie
geht. Was dann folgt, ist eine neue Spiel-
art der klassischen Schutzgelderpres-
sung: »Geld her oder ich lege Deinen Ser-
ver noch länger lahm«. Vielen Firmen
passiert das, kleinen wie großen. Die
meis ten zahlen und schweigen aus
Angst vor Umsatz- und Imageverlust. 
Der Jungunternehmer Philipp Salz-
mann aus Würzburg allerdings wagte
den Schritt in die Öffentlichkeit. Er be-
treibt einen Onlineshop für Haustierbe-
darf. Sechs Jahre hat er hart gearbeitet,
um zu den größten seiner Branche zu
werden. Und dann das. Eine Erpresser-
Mail landet in seinem E-Mail-Postfach.
Es geht um kleine Summen. Zwei-drei-
hundert Euro. Wenn er nicht zahle, dann
werde man seine Webseite lahmlegen.
Für einen Onlineshop kann das den Ruin
bedeuten. Philipp Salzmann: »Die Last
war 60.000 Mal so viel wie üblich, per-
manent, im Sekundentakt kamen diese
Zugriffe. Es ging einfach nichts mehr.«
Salzmann erzählt, dass der finanzielle
Verlust ihn fast in den Ruin getrieben
hätte: »Es wurde ja alles weiterbezahlt,
was so an Kosten anfällt, wir hatten nur
keinen Umsatz mehr, das war unheim-
lich schwierig.« Wer einmal zahlt, zahlt
immer, dachte sich Salzmann, blieb hart
und zahlte nicht. Der Erpresser gab auf –
zum Glück bevor Salzmanns Onlineshop
pleite war.                                                         
                      (Autorinnen: Sabina Wolf
                             und Birgit Kappel1)
1 Die Autorinnen dieses Artikels, Sabina Wolf und Birgit Kappel (Report München, Bayerischer Rund-
funk), sind im Herbst 2012 mit dem Ernst-Schneider-Preis der IHKs für die beste Wirtschaftssendung
ausgezeichnet worden. In der ARD-Reportage »Angriff aus dem Netz« enthüllten sie das Ausmaß der 
Internetkriminalität. Die Story ist auch Grundlage für diesen Text.  
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Bundesweit steigen die Zahlen der von sogenannten »Rip-Deals« betroffenen
Unternehmen an und auch in Sachsen sind erste Fälle aufgetreten. Dies
nimmt das Landeskriminalamt Sachsen zum Anlass, über dieses relativ neue
Kriminalitätsphänomen aufzuklären. 
Unter dem Begriff »Rip-Deal« (ausdem Englischen, to rip: jemandenausnehmen, neppen; deal = Han-
del, Geschäft) sind Betrugs-, Raub- und
Diebstahlsdelikte zu verstehen, die alle
nach einem bestimmten Muster ablaufen
und deren Opfer unter anderem klein-
und mittelständische Unternehmen auf
der Suche nach Investoren sind. Die Vor-
gehensweise wird gelegentlich auch
»Mailänder Betrugsmasche« genannt. 
Die Täter geben meist vor, im Auftrag
eines Investors aus dem Ausland zu handeln
und stellen einen größeren Auftrag in Aus-
sicht. Für die Vermittlung des Auftrags (oft
in Millionenhöhe) bzw. eines Käufers wird
von den angeblichen Vermittlern – den
Tätern – eine Provision gefordert, die meist
im sechsstelligen Eurobereich liegt. Durch
häufige Kontaktaufnahme und augen-
scheinliches Fachwissen wird der Eindruck
vermittelt, dass es sich tatsächlich um
einen seriösen Interessenten handelt. 
Die geschädigten Unternehmer wer-
den zur »Geschäftsanbahnung« nach
Mailand, Paris, Amsterdam etc. eingela-
den. Durch Begleichen aller Unkosten
für Flug, Hotel usw. wird das Misstrauen
der Opfer abgebaut oder der in Aussicht
gestellte Auftrag ist so lukrativ, dass die
Unternehmer die Kosten und Mühen der
Reise zur Geschäftsanbahnung nicht
Die neue Abzocke »Rip-Deal« 







Besondere Vorsicht ist geboten, wenn
ein Käufer oder Investor bereitwillig
auf den vom Unternehmen veran-
schlagten Kaufpreis eingeht, ohne zu
verhandeln. 
Misstrauen ist angesagt, wenn bei-
spielsweise eine Kaufzusage ohne vor-
herige Besichtigung des Kauf objektes
erfolgen soll. 
Die Feststellung der Personalien von
Geschäftspartnern ist nicht nur legitim,
sondern dringend notwendig. Niemals
mit einer (ausländischen) Handynum-
mer zufriedengeben! Lassen Sie sich
stets Ausweisdokumente Ihres Ge-
schäftspartners zeigen und notieren Sie
die Daten. Überprüfen Sie, wer Ihr Ge-
schäftspartner ist und wer dahinter
steht – gibt es die Firmen wirklich? Fal-
sche Internetauftritte werden von den
Tätern für die Zeit der Tathandlungen
erstellt und dann wieder gelöscht. 
Lassen Sie sich von dem seriösen Aus-
sehen und Auftreten der Täter nicht be-
eindrucken. 
Kein Zeitdruck! Bei unseriösen 
Angeboten steht nur der Täter unter
Zeitdruck. 
Werten Sie es als eindeutigen Hinweis
auf betrügerische Absichten, wenn
dem eigentlichen Verkauf insbeson-
dere ein Devisenumtausch geschäft 
vorausgehen soll. Werden Sie stutzig,
wenn jemand Geld gegen Geld mit ho-
hem Verlust tauschen möchte! 
Typisch sind kleine Einstiegsgeschäfte,
um Ihr Vertrauen zu gewinnen. Lassen
Sie sich von dem vermeintlich schnel-
len Gewinn nicht zu Folgegeschäften
hinreißen. 
Je höher der versprochene Gewinn, 
desto mehr Vorsicht ist geboten. 
Höchste Alarmstufe besteht, wenn die
Geschäftsabwicklung im Ausland statt-
finden soll (Sprach probleme, Gerichts-
stand, Anzeigenerstattung). 
Erstatten Sie eine Anzeige, und zwar
auch dann, wenn Sie nur einen solchen
Kontakt hatten, ohne geschädigt wor-
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scheuen. Beim Treffen vor Ort wird der
Effekt durch selbstsicheres Auftreten,
die Einbindung mehrerer Personen (an-
gebliche Mitarbeiter) und Vorgeben ei-
nes luxuriösen Lebensstils noch ver-
stärkt. 
Das Vorgehen der Täter
Die Täterbanden unterteilen ihre Tat-
handlungen in Anbahnung, Verhand-
lung und Übergabe. Meist wird folgender
Geschäftsablauf vereinbart: 
Die Täter fordern die Hälfte ihrer
»Provision« in Euro bar vorab und geben
vor, gleichzeitig die Hälfte des verein -
barten Kaufpreises (oder Auftragsvolu-
mens) in bar zu übergeben. Es wird vor-
gegeben, dass das Geld zur Anzahlung
des Kaufpreises aus geschäftlichen
Gründen in einer anderen Währung
(meist Schweizer Franken) gezahlt wer-
den muss. Der Rest soll jeweils bei Liefe-
rung gezahlt werden. 
Bei der Übergabe der Anzahlungen
handeln oft wieder andere Personen (an-
gebliche »Kuriere«), da der »Chef« ter-
minlich verhindert sei. Ein Teil des Gel-
des wird den Opfern zur Prüfung über-
reicht; erst im Nachhinein stellt sich he -
raus, dass die angeblichen Schweizer
Franken zum allergrößten Teil Falsch-
geld oder gar Zeitungspapier sind. Die
geschädigten Unternehmer haben ihrer-
seits die Hälfte der »Provision« in echten
Euro gezahlt und bleiben auf dem Scha-
den sitzen, denn von den »Geschäfts-
partnern« fehlt dann jede Spur. 
Sprachbarrieren, Ortsunkundigkeit der
Geschädigten und eine erschwerte Straf-
verfolgung im Ausland verschaffen den
Tätergruppen Vorteile. Zudem sind die Tä-
ter im europäischen Ausland äußerst mo-
bil und benutzen gefälschte Personalien. 
Die meisten Täter haben ein süd -
ländisches Erscheinungsbild und spre-
chen relativ gut Deutsch (mit mehr oder 
weniger Akzent). Kommt ein Geschäft
nicht zustande, schrecken die Täter auch
nicht davor zurück, den betreffenden Ge-
schäftsführern zu drohen. 
Die Treffen mit den Geschädigten
werden meist durch fünf bis sechs wei-
tere Personen aus der Tätergruppierung
im näheren Umfeld des Treffortes abgesi-
chert und finden stets im Ausland statt. 
Bei Verdacht: Anzeige erstatten!
Das Landeskriminalamt Sachsen gibt
konkrete Hinweise für gefährdete Unter-
nehmen (siehe nebenstehende Check -
liste), die aus bisherigen Betrugsversu-
chen und Erfahrungen bei der Aufklä-
rung auch in anderen Bundesländern ab-
geleitet wurden. Anzeigen und Informa-
tionen nimmt jede Polizeidienststelle ent-
gegen – persönlich, telefonisch oder per
Post/Telefax sowie auch online unter
www.polizei.sachsen.de/onlinewache. 
                                                   (Nol./H.K.)
www.bildungszentrum-dresden.de
Damit Datenschutz - unter Berücksichtigung der sich ständig aktualisierenden Regularien - in Unter-
nehmen auch wirklich zum Tragen kommt, sind gut ausgebildete Mitarbeiter notwendig.  
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH unterstützt mit entsprechenden Qualifizierungsangeboten 
und gibt einen Überblick über die geltenden gesetzlichen Anforderungen und vermittelt praktische 
Handlungsanleitungen zur datenschutzkonformen Umsetzung. 
Fachkundeseminar zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Grundlagen 14./15.03.2013
Fachkundeseminar zum betrieblichen Datenschutzbeauftragten - Aufbau 18./19.04.2013
Auffrischungsseminar für bereits qualifizierte betriebliche Datenschutzbeauftragte 21.06.2013
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bz.dresden.ihk.de
© Joelle M | Fotolia.com
Immer aktuell: Datenschutz
ANZEIGE
ihk.wirtschaft 1-2_13_2012  24.01.13  13:23  Seite 15
betrieb und praxis
Sachverständige der Landwirtschaft
jetzt auch bei der IHK
NEUE ZUSTÄNDIGKEIT
Seit Beginn des neuen Jahres
sind die IHKs in Sachsen auch
zuständig für die öffentliche
Bestellung und Vereidigung
von Sachverständigen nach 
§ 36 der Gewerbeordnung auf
den Gebieten der Land- und
Forstwirtschaft sowie des Gar-





und Geologie (LfULG) zu be-
stellen waren, wurde aufgeho-





Die IHK Dresden begrüßt
nunmehr 13 neue Sachver-
ständige in ihrem Zuständig-
keitsbereich. Sachgebiete sind
unter anderem die Gehölz-
wertermittlung und Baum -
sanierung, die Bestands- und
Bodenbewertung im Forst,
 Bewertungs- und Entschädi-
gungsfragen im Forst und in
der Landwirtschaft, der Gar-
ten- und Landschaftsbau so-
Übergabe der Sachverständigenakten vom Landesamt für Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie an die Mitarbeiterinnen der IHKs von Leipzig,
Chemnitz und Dresden. 
ANZEIGE
wie Fische und Gewässer. 
Auskünfte zu diesen und zu 
den weiteren ca. 120 öffentlich
be stellten und vereidigten
Sachverständigen auf den Ge-
bieten der Wirtschaft sind in
der IHK Dresden erhältlich. 
                                  (P.B.)









Exakt sollte Jochen W. aus Pirna pro Monat 55 Euro zahlen,
teilte ihm das Dresdner Sozialamt Anfang 2010 mit. Der 
47-Jährige kam ins Grübeln. Seit fast 30 Jahren gab es keiner-
lei Kontakt mehr zur Mutter, die damals die Familie verlassen
hatte. Muss er dann überhaupt zahlen? Und wenn »Ja« wie
viel? – Schließlich hat der Mann auch noch zwei Söhne, von
denen einer noch studierte, der zweite zur Schule ging – für
sie mussten seine Frau und er ja auch sorgen. 
Jochen W. wandte sich an einen Profi, der in Unterhaltsfragen
reichlich Erfahrung hat: Rechtsanwalt Steffen Illig aus Dres-
den. 
Schnell war klar, dass allein die Tatsache, weil zwischen Mut-
ter und Sohn seit Jahrzehnten kein Kontakt gepflegt wird, ihn
nicht von seiner gesetzlichen Unterhaltspflicht gegenüber
der Mutter entbindet. Die Rente der 70-Jährigen reicht nicht,
um die monatlichen Kosten zu decken. Also sucht das Sozial-
amt, wer für erbrachte Leistungen als Zahlungspflichtiger in
Frage kommt. Der Bruder von Jochen W. blieb von einer Un-
terhaltsforderung gänzlich verschont, da er »nicht leistungs-
fähig« war. 
Rund 2.600 Euro netto monatlich hatte der Mandant von An-
walt Steffen Illig zu diesem Zeitpunkt als Einkommen zur Ver-
fügung, seine Frau zusätzlich rund 1.200. Beide wohnen in
ihrem nicht mit Hypotheken belasteten Eigenheim. »Es gibt
eine Reihe von Faktoren, die bei der Berechnung des Unter-
halts relevant sind. Ein Laie durchschaut das kaum bis ins
Detail, zumal die Berechnung auch relativ kompliziert ist«,
erklärt Steffen Illig. In diesem Fall schaffte es der Rechtsan-
walt dennoch, dem Sozialamt hinreichend Fakten und finan-
zielle Belastungen des Unterhaltspflichtigen vorzulegen
bzw. nachzuweisen, damit die Behörde von ihrer Forderung
abließ. Jochen W. brauchte also nicht zu zahlen. 
Reichlich zwei Jahre später, im April 2012, bat das Sozialamt
den Unterhaltspflichtigen erneut, seine Einkünfte offenzule-
gen. Es forderte nunmehr 155 Euro monatlichen Unterhalt für
die Heimunterbringung der Mutter. Wieder bat der Pirnaer
seinen Anwalt um Rat und Hilfe. Die finanziellen Belastungen
von Jochen W. hatten sich zwischenzeitlich spürbar redu-
ziert. Das monatliche Haushaltseinkommen lag deutlich hö-
her als 2010, aktuell verdiente Jochen W. nämlich über 3.000
Euro. So war er letztlich zufrieden, dass Rechtsanwalt Steffen
Illig die Forderung der Sozialbehörde deutlich »drücken«
konnte. Letztlich sparte er durch die Anstrengungen und Be-
rechnungen des Anwalts wiederum beträchtlich. Statt 155
Euro brauchte er nur 62 Euro Unterhalt pro Monat zahlen. 
Jochen W. ist heilfroh, nicht gleich gezahlt zu haben: »Aber
ohne die Hilfe von Anwalt Illig hätte ich das nie so gut hinbe-
kommen...«  (* Name vom Autor geändert)  Harald Eichhorn
Jochen W. (*) bekam Post von der Stadt Dresden. Für die Pflege seiner Mutter in einem Heim sollte er monatlich über 50
Euro zahlen. Beide haben seit rund 30 Jahren keinen Kontakt. Der Unterhaltspflichtige wandte sich an Rechtsanwalt Illig,
der sich seit fast zehn Jahren sehr gut im Familien- und Unterhaltsrecht auskennt. Das hat dem Mann viel Geld gespart:                    
Praxisfall aus der Anwaltskanzlei




Tel. 0351 2802-196 
haenig.petra
@dresden.ihk.de
ihk.wirtschaft 1-2_13_2012  24.01.13  13:23  Seite 16
betrieb und praxis  
Tipps für die richtige Vertragsgestaltung
GESCHÄFTSKONTAKTE INS AUSLAND 
Der grenzüberschreitende Warenaus-
tausch gewinnt immer mehr an Bedeu-
tung. Auch der sächsische Unternehmer,
der Geschäftskontakte ins Ausland unter-
hält, sollte sich daher mit den grundle-
genden rechtlichen Besonderheiten aus-
kennen. Dabei ist zunächst nicht aus-
schlaggebend, zu welchem Land Ge-
schäftskontakte bestehen, vielmehr dürf -
te maßgeblich sein, dass ein internatio-
naler Bezug zu bejahen ist. Wer dies tun
kann, sollte sich den Workshop »Interna-
tionales Vertragsrecht« vormerken, zu
dem die IHK Dresden am 13. März nach
Dresden einlädt. 
Referent der Veranstaltung ist Rechts-
anwalt Dr. Nolting, der hilfreiche Tipps
für die internationale Vertragsgestaltung
gibt. So ist zunächst die Wahl des für
Streitigkeiten einschlägigen Rechts eine
ganz entscheidende Frage, die meist
nicht vertraglich geregelt wird. Auch das
für Kaufverträge geschaffene und viel-
fach geltende UN-Kaufrecht ist wenig be-
kannt. Hier sind wichtige Weichenstel-
lungen der internationalen Vertragsge-
staltung möglich, die den Unternehmern
oft nicht geläufig sind. Weitere Themen
sind die wirksame Einbeziehung von
AGB in internationale Lieferverträge oder
das Treffen von geeigneten Schiedsver-





Alle Tüftler können sich 
jetzt bewerben
IQ INNOVATIONSPREIS 
Die Wirtschaftsinitiative für Mittel-
deutschland hat bundesweit den »IQ In-
novationspreis Mitteldeutschland 2013«
ausgeschrieben. Gesucht werden markt-
fähige Innovationen für ein Produkt, ein
Verfahren oder eine Dienstleistung, wo-
bei vor allem junge Unternehmer, Grün-
der, Studenten und Wissenschaftler an-
gesprochen werden. Voraussetzung für
eine Teilnahme am Wettbewerb ist der
Bezug der Inno vation zu den Clustern:
Automotive, Chemie/Kunststoffe, Ener-
gie/Umwelt/Solarwirtschaft, Informati-
onstechnologie oder/und Life Sciences.
Insgesamt werden Preisgelder in Höhe
von 75.000 Euro vergeben. Die Cluster-
sieger erhalten jeweils 7.500 Euro, der
Gesamtsieger 15.000 Euro. Bewerbungen
sind bis zum 11. März möglich. Alles Wei-
tere steht im Internet unter www.iq-
mitteldeutschland.de. (P.B.)
Neue Anforderungen an 
Anlagenbetreiber
IMMISSIONSSCHUTZRECHT
Das zentrale Regelwerk für die Genehmi-
gung und den Betrieb von Industrieanla-
gen in Europa, die europäische Indus -
trieemissions-Richt linie (IED), muss bis
Januar 2013 in nationales Recht umge-
setzt werden. Europaweit betroffen sind
rund 52.000 Anlagen, etwa 9.000 davon
in Deutschland. Auch viele Unternehmer
in Sachsen müssen Neuerungen im Be-
reich der Anlagengenehmigung beach-
ten – und manche wissen noch nicht,
wie sie darauf reagieren sollen. Deshalb
informieren die sächsischen IHKs im
Rahmen eines IHK-Praxisseminars am
19. Feb ruar in Dresden über die aktuellen
rechtlichen Entwicklungen im Immissi-
onsschutzrecht. Die IHK Dresden lädt
dazu ein, neue Gedanken aufzunehmen
und miteinander ins Gespräch zu kom-
men. Mehr steht unter www.dresden.
ihk.de (docID: D56797).                 (C.R.)
Die Hallenbauer präsentieren sich:
ANZEIGEN
Hallenbau — Ingenieurbüro
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Klare Kennzeichnung wird Pflicht
GETRÄNKEVERPACKUNGEN
Das Bundesumweltministerium will mit
einer neuen Verordnung Getränkehänd-
ler verpflichten, die Verbraucher durch
deutlich sicht- und lesbare Informations-
tafeln oder -schilder mit dem Hinweis
»Einweg« bzw. »Mehrweg« zu informie-
ren. Die Hinweise müssen in Gestalt und
Schriftgröße mindestens der in der Ver-
kaufsfläche üblichen Auszeichnung des
Endpreises entsprechen. Die neue Pflicht
soll für alle Letztvertreiber gelten, die an
Endkunden Getränke verkaufen und de-
ren Verkaufsfläche mindestens 100 qm
groß ist. Im Versandhandel sind die Hin-
weise in dem Medium zu geben, in dem
die Produkte angeboten werden. Betrof-
fen sind Getränke in pfandpflichtigen
Einwegverpackungen und in bepfande-
ten Mehrwegverpackungen gemäß den
Regelungen in § 9 der Verpackungsver-
ordnung. Geplant ist folgende Zeit-
schiene: Kabinettsbeschluss im Januar
Jetzt bewerben!
SÄCHSISCHER UMWELTPREIS
Heute sagt Margitta M.: „Wir sind absolut
zufrieden. Die Mauern sind trocken. Der
Schimmel ist weg. Gott sei dank, dass wir das
gemacht haben. Eigentlich waren wir nämlich
schon drauf und dran, rings ums Haus alles
aufzuschachten und dann das Mauerwerk
durchsägen zu lassen. Das wäre ein beträchtli-
cher Mehraufwand geworden…“
Bis zur ersten Etage stieg vor der Investition in
das patentierte Matrolan-Verfahren Feuchtig-
keit auf. Margitta Michael: „Es roch auch mod-
rig im Keller. Wir sind so froh, dass die Feuch-
tigkeit im Haus weg ist.“ 
Mit Matrolan setzen die Eheleute dabei auf ein
jahrzehntelang erprobtes Verfahren, das mit
minimalstem Aufwand und völlig ohne Chemie
auskommt. Günter Groß aus Struppen bei
Pirna hat die kleine unscheinbare Anlage im
Keller des Wohnhauses installiert. Nicht mal
einen Tag hat das gedauert. Der Bauspezialist
kann auf tolle Referenzen verweisen. Häuser
der öffentlichen Hand, Kirchen, Ein- und
Mehrfamilienhäuser, denkmalgeschützte








Feuchte Mauern – Kundenlob für Lösung ohne Bauaufwand       
Dauerhafte Trockenlegung mit Matrolan: Erfahrungen von Eigenheimbesitzern             
Einige tausend Euro haben sich Margitta und
Eberhard Michael aus Großharthau vor zwei
Jahren eine spürbare Aufwertung ihres Hauses
kosten lassen. Die Gemäuer waren feucht, so-
gar Schimmel beklagten die Eheleute zuvor.
Dann entdeckten sie einen solchen Artikel im
IHK-Magazin und machten Nägel mit Köpfen –
entschieden sich kurz darauf für Matrolan.
Gegen aufsteigende Nässe im Mauerwerk und
Schimmel handelte die Wohnungsgenossenschaft
„Aufbau“ Bautzen  sofort. Zwei Mehrfamilienhäuser
auch  dieser Wohnanlage wurden schnell, erfolgreich
und ohne Bauaufwand mit Matrolan saniert. 
der langen Liste, die Groß Interessenten samt
Fotos gern präsentiert. 
Günter Groß freut sich über das Kundenlob.
Egal, ob Privatmann oder Unternehmer, Woh-
nungsgesellschaft oder Makler, wer ihn ruft,
um ein Feuchtigkeitsproblem am Haus loszu-
werden, wird freundlich, zügig und umfassend
informiert. „Und dann geht es meistens sehr
schnell, bis die Leute loslegen wollen.
Inklusive Kellerfußboden kriegen wir mit unse-
rem innovativen Matrolan-Verfahren das
Nässeproblem samt lästigen Nebenwirkungen,
wie die Gesundheit gefährdenden Schimmel,
dauerhaft in den Griff. Das ist ein riesiger
Vorteil“, weiß Groß über die Jahre auch von
seinen vielen Kunden.  Harald Eichhorn
2013, danach Bundesrat und Bundestag,
Verabschiedung noch in dieser Legisla-
turperiode. Der Link zum Verordnungs-
entwurf und die Begründung des Gesetz-
gebers stehen im Internet unter www.
dresden.ihk.de und der docID: D56555. 
Die IHK Dresden hatte nach einer Um-
frage bei ihren Mitgliedsunternehmen
dem DIHK zur Abfassung einer abschlie-
ßenden Stellungnahme empfohlen, die
geplante Verordnung abzulehnen. Die
Begründung: Der Einzelhandel wird un-
nötig und ungerechtfertigt neuer Büro-
kratie, erhöhten Kosten und zusätzli-
chem Personalaufwand ausgesetzt, ohne
dass diese Maßnahme den gewünschten
Erfolg bringen kann. Verhaltensverände-
rungen bei Verbrauchern durch zusätzli-
che Kennzeichnungspflichten sind nicht
zu erwarten; der Mehrweganteil lässt sich
deshalb auf diesem Weg nicht steigern.   
 (C.R./H.K.)
Unternehmen aus Industrie, Handwerk,
dem Dienstleistungsgewerbe, Betriebe
der Land- und Forstwirtschaft sowie Or-
ganisationen, Verbände, Vereine und na-
türliche Personen sind aufgerufen, sich
um den Sächsischen Umweltpreis 2013 zu
bewerben. Gute Chancen darauf haben
bereits erbrachte innovativ-kreative Um-
weltleistungen, modellhaft nachhaltige
Einzelprojekte, umweltfreundliche Pro-
dukte oder Technologien und Produk -
tionsverfahren sowie vorbildliches eh-
renamtliches Engagement. Bewerbungs-
schluss ist der 15. März 2013. Der Sächsi-
sche Umweltpreis 2013 ist mit insgesamt
50.000 Euro dotiert und kann zwischen
mehreren Preisträgern aufgeteilt werden.
Mehr zum Preis und zu den  Bewerbungs-
kriterien  steht in einem Flyer, der  eben -
so wie der Teilnahmebogen unter www.
dresden.ihk.de (docID: D56859) zu fin-
den ist.                                     (K.U./H.K.)
ANZEIGE
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Ihr Geld: Sprühschaum-Dämmung gegen Wärmeverluste und Fußkälte
In seinen zwei Mehrfamilienhäusern hat Hans-Jürgen Macioschek kürz-
lich eine energetische Sanierung durchgeführt. Auftragnehmer: Die
Firma ipurtec aus Strehla. Ziel des Hausbesitzers ist es, Wärmeverluste
zu vermeiden und Geld zu sparen. „Die Firma aus Strehla hat in jeder
Hinsicht professionelle Arbeit geliefert“, gibt sich Macioschek zufrie-
den. Über 200 m2 Kellerdecke wurden mit einer  8 cm dicken PUR-Däm-
mung besprüht. Nach nicht mal zwei Tagen war der Job erledigt. Sogar
der Preis war der Beste, sagt der pfiffige Dipl.-Ing. aus Riesa, der vor
Auftragsvergabe exakt verglichen hatte.       
Selbst seine Mieter hat’s gefreut, dass der Eigentümer etwas gegen
Fußkälte unternommen hat. Vor allem Heizkosten spart nun die ganz
und gar fugenlose Dämmung – bei steigenden Energiepreisen ein nach-
haltiger Vorteil, Jahr für Jahr. 
Das aufgesprühte, schimmelresistente  Material hat zudem ein sehr
geringes Eigengewicht. Extra Befestigungen und Folien sind nicht nötig,
der zügig aushärtende PUR-Sprühschaum haftet an nahezu jedem Un-
tergrund, der nicht eben sein muss. Egal, ob bei Geschossdecken, 
Dachinnenflächen, Wänden usw., im Vergleich zu konventioneller Däm-
mung bringen deutlich geringere Schichtstärken eine nachweisbar bes-
sere Wärmeisolierung. Und der Zeitauf-
wand für das Aufbringen ist gravierend
geringer – auch das spart sofort Geld.
Die sächsische Firma stellt sich übrigens
einer unabhängigen Qualitätsüberwa-
chung. Ihre Produkte sind zertifiziert.
Auch in der Industrie und im Handel
(Werk-/Lagerhallen), in der Landwirt-
schaft (Kartoffelhallen, Ställe, Biogasan-
lagen) ist ipurtec gefragt, wenn Gebäu-
de und selbst komplizierte Bereiche
nahtlos isoliert, gedämmt oder be-
schichtet werden müssen. 
Interesse? Einfach anrufen.  
H. Eichhorn
Riesaer ließ rund 200 m2 Kellerdecke isolieren, sein Urteil: Qualität und Preis stimmen
ipurtec





Sprühschaum-Dämmung – wie hier unter einem Dach – bewährt sich nicht nur in
Wohnhäusern. Auch in Hallen  und bei Biogasanlagen findet sie Anwendung. Auf
fast jedem Untergrund haftet sie, egal wie uneben.  
ANZEIGE
Guter Service für 
zufriedene Gäste
SEMINARANGEBOTE
Den eigenen Service etwas genauer
unter die Lupe zu nehmen, empfiehlt
der Landestourismusverband Sach-
sen. Dabei helfen die Seminare der Ini-
tiative ServiceQualität Deutschland,
in denen Chefs oder Mitarbeiter der
Unternehmen zum QualitätsCoach ausgebildet werden. Wer
bereits aktiv in der Service-Initiative ist und sich neuen He -
rausforderungen stellen will, kann die Ausbildung zum Quali-
tätsTrainer, Stufe II, in Angriff nehmen. Die Seminartermine
für dieses Jahr stehen schon fest:
18. bis 19. März in Dresden (Stufe I)
18. bis 19. April in Löbau (Stufe I)
25. bis 26. April in Dresden (Stufe II)
24. bis 25. Juni in Dresden (Stufe I)
26. bis 27. September in Dresden (Stufe I)
07. bis 08. Oktober in Dresden (Stufe II)
Weitere Informationen und Ansprechpartner stehen unter
www.servicequalitaet-sachsen.de.                          (Spe./H.K.)  
Materialeffizienz entwickelt sich zu einem bedeutenden Wett-
bewerbsfaktor. Studien zufolge bilden Materialkosten im pro-
duzierenden Gewerbe mit durchschnittlich 40 Prozent den mit
Abstand größten Kostenanteil, weit vor den Personalkosten
mit ca. 20 Prozent. Ansätze, die zur Erhöhung der Materialeffi-
zienz beitragen, bieten daher grundsätzlich große Einsparpo-
tenziale. Mit der Verringerung des Materialeinsatzes geht fast
immer auch eine Senkung weiterer Kos ten einher, wie etwa der
Energie- und Entsorgungskosten. 
Aber wo liegt das Materialeinsparpotenzial und welche
Herausforderungen gilt es zu meistern? Gibt es Konzepte zur
Steigerung der Materialeffizienz? Welche Fördermöglichkeiten
können in Anspruch genommen werden? Diese Fragen bilden
Schwerpunkte einer Infor mationsveranstaltung, die im Rah-
men des Projektes »Partnerschaft für Klimaschutz, Energieeffi-
zienz und Innovation« am 28. Februar in Dresden stattfindet.
Das Angebot richtet sich an Geschäftsführer und Entwick-
lungsleiter des produzierenden Gewerbes, an Planungs- und
Beratungsunternehmen wie auch an Industriedesign unter-
nehmen. Anmeldung bitte übers Internet: www.dresden.
ihk.de (docID: D56828).                                              (K.U./H.K.) 
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Was die Wirtschaft braucht 
Ende des Jahres diskutierten Unternehmensvertreter des Lausitzer Ernährungs-
gewerbes zu Förderverfahren und -programmen. Denn: Sachsen zählt ab 2014
nicht mehr zu den Höchstfördergebieten in Europa. Jetzt stellt die Debatte zur
Ausgestaltung der EU-Haushalts- und Strukturpolitik ab 2014 wichtige Weichen
für die künftige Förderung im Freistaat. 
EU-STRUKTURFONDSFÖRDERUNG 2014 BIS 2020
Zur Neuausrichtung der EU-Struktur-fondsförderung ab 2014 sprach Ma-nuela Gogsch, Referatsleiterin Wirt-
schaftsförderung der IHK Dresden, Ende
November in Wilthen. Das Treffen von Un-
ternehmern des Ernährungsgewerbes, zu
dem die IHK-Geschäftsstelle Bautzen ein-
geladen hatte, bot Gelegenheit für Anre-
gungen und Vorschläge, aber vor allem
auch für Berichte über Erfahrungen und
Probleme der Branche. Die Standpunkte
und Forderungen wird die IHK Dresden
in die weitere Debatte um die künftige För-
derung im Freistaat einbringen. 
Die Meinung der Unternehmer 
Die Anregungen und Vorschläge der Teil-
nehmer zeigten die Grenzen der bishe ri -
gen Förderpraxis: So wünschen sie sich,
dass die Fördermittel und -programme
fle xibler ausgerichtet werden und auch
die Stabilisierung der Eigenkapitaldecke
ermöglicht wird. Das würde helfen, die
Wettbewerbsfähigkeit der kleinen und
mittleren Unternehmen (KMU) zu stär-
ken. Die Messlatte für Wachstum sollte
nicht ausschließlich an die Schaffung
von Arbeitsplätzen angelegt werden.
Ebenso könnte die Verbesserung bei Ma-
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wirtschaft und region 
sein, wenn zum Beispiel neue Maschinen
angeschafft werden, die weniger Energie
verbrauchen. Mittel, die für Forschungs-
und Entwicklungsprojekte in die Hoch-
schulen fließen, sollten zweckgebunden
für die Zusammenarbeit mit sächsischen
KMU eingesetzt werden. Die Fragen und
Wünsche der Unternehmer zielten auch
auf die Förderung der Wettbewerbsfä-
higkeit der Region und auf Markterschlie-
ßungsprogramme. Ein Fazit der Diskus-
sion: Die jetzigen Förderverfahren sind
zu kompliziert und aufwendig. Diese Er-
fahrungen konnte auch Manuela Gogsch
von der IHK bestätigen. 
Die Strategie zur Förderpolitik ab 2014
Die Referentin informierte zu der aktuel-
len Debatte. Demnach wird gegenwärtig
auf den verschiedensten Ebenen von
Land, Bund und der Europäischen Union
über die Umsetzung der Kohäsionspoli-
tik nach 2013 diskutiert. Maßstab ist die
Strategie »Europa 2020« mit den Zielen
Beschäftigung, Wettbewerbsfähigkeit,
Klima und Energie, Innovation und For-
schung sowie Bildung und soziale Integ -
ration. Sachsen wird ab 2014 nicht mehr
den Höchstfördergebieten zugeordnet.
Die Debatte zur Ausgestaltung der EU-
Haushalts- und Strukturpolitik in der Pe-
riode ab 2014 bis 2020 stellt somit wich-
tige Weichen auch für die zukünftige
Förderung im Freistaat Sachsen. 
Anders als bisher setzt die Europäi-
sche Kommission wesentliche Vorgaben,
die die Möglichkeiten, auf regionale Be-
sonderheiten zu reagieren, stark ein-
schränken. In den Vorstellungen der
Kommission nimmt die Unterstützung
der Wirtschaft – insbesondere der KMU –
nach wie vor einen hohen Stellenwert
ein. Ausgehend von der bisherigen För-
derperiode, den Vorgaben der Kommis-
sion und im Ergebnis der Workshops hat
der Gemeinschaftsausschuss der Wirt-
schaft ein Positionspapier zur Pro-
grammplanung der EU-Strukturfonds
2014 bis 2020 im Freistaat Sachsen erar-
beitet. Die abgeleiteten Forderungen bil-
deten den Ausgangspunkt für die Dis-
kussion beim Treffen des Lausitzer Er-
nährungsgewerbes. 
Forderungen für die weitere Diskussion
Im Interesse der regionalen Wirtschaft
fordert die IHK Dresden, den Fokus künf-
tig noch stärker auf die Sicherung von
Unternehmensnachfolgen, die Steige-
rung der Innovationskraft, die Sicherung
der Fachkräftebasis und den Ausbau 
der Internationalisierung zu richten. 
Dieser Forderung stimmten die anwe-
senden Unternehmer zu. Gerade Letzte-
res sei für das Ernährungsgewerbe be-
sonders wichtig. Mit einem Anteil von 13
Prozent am Gesamtumsatz des verarbei-
tenden Gewerbes zählt die sächsische Er-
nährungswirtschaft zu den stärksten
Wirtschaftszweigen im Freistaat. Die Ex-
portquote von 7,6 Prozent liegt jedoch
weit unter dem Bundesdurchschnitt von
17 Prozent. Deshalb ist die umfassende
Unterstützung sächsischer Unternehmen
bei der Internationalisierung durch ein
KMU-gerechtes, modular aufgebautes
Förderprogramm, welches sich auf eine
breite Palette von Maßnahmen – von all-
gemeinen Informationsdiensten bis hin
zu unternehmensspezifischen Ins tru -
men ten wie individuelle Beratung und
Kompetenzentwicklung sowie zur Markt-
erschließung – bezieht, wünschens wert. 
Deutliche Kritik wurde zur bisherigen
Förderpraxis geäußert. Die Förderver-
fahren sind langwierig, kompliziert,
kaum zu vermitteln und teuer. Den An-
tragstellern obliegen dabei extreme Be-
richts- und Nachweispflichten. So for-
derte Dr. Michael Heinemann von der
Neukircher Zwieback GmbH und Mit-
glied im Bundesverband der Süßwaren-
industrie: »Die Fördermittel müssen fle -
x ibler ausgerichtet sein und das Finanz-
management vereinfacht werden.« Der
Aufbau zusätzlicher Bürokratie durch
weitere Vorbedingungen und Verpflich-
tungen für Mittelauszahlungen macht
die Förderung unattraktiv. Ziel muss es
vielmehr sein, die Abwicklung zu verein-
fachen und zu entbürokratisieren. 
Diese Standpunkte und Forderungen
wird die IHK Dresden in die weitere De-
batte zur Ausgestaltung der EU-Haus-
halts- und Strukturpolitik von 2014 bis
2020 einbringen und sich für die Forde-
rungen der Wirtschaft stark machen.       
 (M.Go./H.K.)  
Bild links: Gastgeber der Veranstaltung war die Santa Barbara Spirituosengesellschaft mbH in Wilthen; zu Beginn stellte Geschäftsführer Lutz Schürer sein
Unternehmen vor. Bild Mitte: Manuela Gogsch von der IHK Dresden (r.) informierte über die Strategie zur Förderpolitik ab 2014. Bild rechts: Dr. Michael Hei-
nemann von der Neukircher Zwieback GmbH und Mitglied im Bundesverband der Süßwarenindustrie beschrieb die Situation der Branche: »Fast alle Ostpro-
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Die Abschlussveranstaltung zum Ziel-3-Projekt fand Anfang November in den Räumen der Sparkasse
Oberlausitz-Niederschlesien in Zittau statt. Auf dem Foto (vorn v.l.n.r.): Dr. David Michel, Beauftragter
des Freistaates Sachsen im sächsischen Verbindungsbüro Prag; Landtagsmitglied Dr. Stephan Meyer;
Umweltminister Frank Kupfer; IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann; Michael Bräuer, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse Oberlausitz-Niederschlesien. 
Blumen und Dank gab es für die Akteure der er-
folgreichen, grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit: Jaroslav Kopta, Präsident der Wirtschafts-
kammer Liberec, und Gudrun Laufer, IHK-Ge-
schäftsstellenleiterin in Zittau. 
Mit einer großen Wirtschaftskonferenz wurde das Projekt »Zwei Länder – ein
Wirtschaftsraum« am 7. November in Zittau im Beisein des sächsischen Staats-
ministers Frank Kupfer offiziell beendet. Doch die Kontakte leben weiter. 
Die Teilnahme von Frank Kupfer an der Abschlussveranstaltungscheint auf den ersten Blick etwas
ungewöhnlich, denn Frank Kupfer ist Um-
weltminister. Doch das Sächsische Um-
weltministerium ist seit Anfang Oktober
auch für die Ziel-3-Förderung zuständig,
und »Zwei Länder – ein Wirtschaftsraum«
ist ein solches, von der EU gefördertes 
Projekt. 
Eines der sichtbaren Ergebnisse ist der
Sächsisch-Tschechische Unternehmerclub.
Im Juni 2010 hatte er sich im Rahmen des
Projektes, das von der IHK Dresden und
der Wirtschaftskammer  Liberec (OHK) ini -
tiiert wurde, gegründet. Auch wenn es
von der EU nun keine Förderung mehr
gibt, der Club wird sich weiterhin treffen.
Dessen ist sich Gudrun Laufer, Leiterin
der IHK-Geschäftsstelle Zittau, sicher.
Auch IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Det-
lef Hamann wünscht sich, dass man »auf
diesem Weg genauso weitermacht«. Wie
erfolgreich der Unternehmerclub künftig
arbeitet, hänge nach Laufers Worten vor
allem davon ab, welchen Themen er sich
stellt. Derzeit gehören dem Club etwa 50
Unternehmer aus beiden Ländern an.
Auch beim letzten Club-Treffen im De-
zember wurden wieder zwei neue Mitglie-
der aufgenommen. 
Dass die Aktivitäten auch nach dem
Förder ende weiterlaufen, ist eine der 
Bedingungen des Projektes. Auf zwi-
schenmenschlicher Ebene seien sich die
sächsischen und tschechischen Unter-
nehmer nähergekommen, findet IHK-
Mitarbeiter Michal Kopriva. Bei den ge-
schäftlichen Kooperationen habe sich
mancher sicher noch mehr erwartet, so
sein Resümee. Zumindest wollen sich die
tschechischen Firmen auch künftig auf
der Gewerbemesse »Konvent’a« in Lö-
bau präsentieren. »Wir würden uns freu -
en, wenn die Veranstalter solche Bedin-
gungen schaffen, dass auch kleine tsche-
chische Unternehmer ihre Produkte vor-
stellen können«, wünschte sich OHK-
Direktor Martin Prochazka bei der Ab-
schlussveranstaltung. 
Den Anstoß für die Unternehmerin-
nentreffen, die auch im Rahmen des Pro-
jektes stattfanden, gaben die Firmen -
chefinnen selbst. Die bisherigen Treffen
wurden jeweils von einer anderen Un -
ternehmerin organisiert. Auch hier soll
es 2013 weitere Zusammenkünfte ge-
ben. Eine Firmenbesichtigung bei der
OKA-Büromöbel GmbH in Ebersbach
steht am 21. Juni als Nächstes auf dem
Programm. 
Tschechien ist der wichtigste Wirt-
schaftspartner Sachsens. Laut Minister
Kupfer habe sich der Wirtschaftsaus-
tausch seit 1993 verzehnfacht. Wie in -
tensiv die heimischen Firmen über die
Grenze zusammenarbeiten, darüber exis -
tiert keine aussagekräftige Statistik. Im-
mer wieder werden jedoch neue Koope-
rationen bekannt, die sicher auch ein 
Ergebnis der Arbeit der Projektpartner
sind. »So etwas erfahren wir meist nur
durch Zufall oder im Gespräch«, sagt Gu-
drun Laufer. Grund genug, sich nicht auf
dem Erreichten auszuruhen, sondern
weiter auf diesem Gebiet aktiv zu sein.    
(Lan./T.T.)
Die Zusammenarbeit geht weiter
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Sprachrohr für Lausitzer Unternehmer
Von Unternehmen für Unternehmen
Die Entscheidung für die Gründung der Wirtschaftsinitiative Lau-
sitz e.V. im Februar 2009 ging ganz bewusst von Lausitzer Unter-
nehmen aus. Ziel war es, ein Netzwerk zu etablieren, das sich im
Unterschied zu bestehenden branchen- und länderübergreifenden
für den Wirtschaftsstandort Lausitz einsetzt. Unternehmen aller
Größen und Branchen, Kammern und Verbände sowohl aus der
sächsischen als auch der brandenburgischen Lausitz können Mit-
glied werden und von der Arbeit des WiL-Netzwerkes profitieren
sowie eigene Erfahrungen und Kompetenzen einbringen. 
Ziel der Wirtschaftsinitiative Lausitz ist die Entwicklung und Vermark-
tung der Lausitz als einheitliche Wirtschaftsregion und eigenstän-
dige Marke. Der Wirtschaftsstandort Lausitz mit seinen mehr als
80.000 Unternehmen und etwa 1,2 Millionen Einwohnern soll nach-
haltig gestärkt werden – auch über die Grenzen der Lausitz hinaus.
Netzwerk und Aktionsplattform
Ihre Ziele erreicht die WiL mit drei Aufgabenschwerpunkten, denen
jeweils konkrete Projekte und Initiativen zugeordnet sind.
Dazu gehören u.a.:
- Durchführung des Lausitzer Existenzgründer Wettbewerbes LEX
und des Lausitzer WissenschaftsTransferpreises LWTP
- Projektgruppen zur Fachkräftesicherung und 
zu familienfreundlicher Personalpolitik
- Gespräche und Veranstaltungen mit Vertretern 
aus Wirtschaft und Politik 
- Mitarbeit in Kommissionen und Arbeitskreisen 
- Mitorganisation des Innovationsspiels Jugend denkt Zukunft
In ihrer Funktion als Aktions- und Kommunikationsplattform bietet
die WiL konkrete, betriebsnahe Lösungen für aktuelle Herausforde-
rungen der Unternehmen. So werden „gute Beispiele“ in den Berei-
chen familienfreundliche Personalpolitik, Fachkräftesicherung oder
Forschungstranfser angeboten. Die mittlerweile mehr als 65 Mitglie-
der des Netzwerkes treffen sich regelmäßig auf Mitgliederversamm-
lungen, bei Lausitzer Unternehmergesprächen oder Workshops zu
aktuellen Themen. Die WiL steht keiner Partei nahe und arbeitet un-
abhängig. Sie kooperiert eng mit anderen Netzwerken und Institu-
tionen sowie den Lausitzer Landkreisen und der Stadt Cottbus. Dabei
geht es stets auch darum, die Interessen der gesamten Lausitz bei
den Landesregierungen in  Dresden und Potsdam zu vertreten.
Ein wichtiges Ziel der WiL: Wirtschaft und Politik miteinander zu vernetzen, hier
Dr. Karl Heinz Tebel von der BASF Schwarzheide GmbH mit Ministerpräsident
Stanislaw Tillich und Landrat Michael Harig (v.r.n.l.).                              (Foto: WiL)
Neue Lausitz-Initiative
Das zeigt nicht zuletzt die vor einem Jahr erstmals öffentlich vor-
gestellte Neue Lausitz-Initiative. Anschließend an bisherige Initia-
tiven fordert die WiL von den beiden Landesregierungen mehr
Unterstützung für den Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort
Lausitz. „Wir müssen die Identität und das Profil der Lausitz stär-
ker betonen, die Lausitz als eigene Marke nach außen aber auch
nach innen vermarkten“, so der WiL-Vorsitzende Dr. Hermann
Borghorst. Daher hat die WiL ein Positionspapier mit zehn Punkten
veröffentlicht:
1. Entwicklung eines gemeinsamen „Masterplans für die 
Industrieregion Lausitz“
2. Abstimmung und Koordinierung der Lausitzer Wirtschafts-
förderung
3. Schaffung eines gemeinsamen Verkehrskonzeptes
4. Aufbau einer nachhaltigen Breitbandinfrastruktur
5. Profilierung der Region als Innovationsstandort mit 
anwendungsbezogenem Innovationstransfer
6. Bündelung bereits bestehender Fachkräfteinitiativen
7. Gemeinsame Vermarktung der länderübergreifenden 
Tourismusregion
8. Bekenntnis zur Lausitzer Braunkohleverstromung
9. Aufbau effizienter Verwaltungs- und Regionalstrukturen
10. Gründung eines Lausitz-Rates sowie eines Lausitz-Forums
Basis für die Umsetzung dieser zehn Punkte sollte eine Kooperati-
onsvereinbarung der Länder Sachsen und Brandenburg, der Land-
kreise sowie der Stadt Cottbus sein.  „Die Lausitz ist ein attraktiver
Ort zum Leben und Arbeiten, aber auch interessant für Investoren
und Touristen. Damit das stärker als bisher zur Geltung kommt,
braucht es eine gemeinsame Initiative von Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft auf beiden Seiten der Ländergrenze“, forderte Lothar
Kubitz, WiL-Vorstandsmitglied und ehemaliger Geschäftsführender
Gesellschafter des WiL-Mitglieds SKM GmbH in Boxberg bei der öf-
fentlichen Vorstellung der Neuen Lausitz-Initiative.
Weitere Infos unter: www.wil-ev.de
ANZEIGE
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Der Februar 2013 wird ein spannender
Monat für die Landskron Brau-Manu -
faktur. Die östlichste Privatbrauerei
Deutschlands inves tiert 1,6 Mio. Euro in
eine neue Abfüllanlage. Die alte Anlage
wird mit einem Schwerlastkran durch
das Hallendach nach außen befördert
und der neue Füller installiert. »Das Pro-
jekt ist sehr anspruchsvoll für uns«, kün-
digt Geschäftsführerin Katrin Bartsch an.
»14 Tage haben wir Zeit für die Umrüs -
tung. Dann müssen wir wieder abfüllen
können, damit wir keinen Tag Lieferaus-
fall haben.« Damit setzt Landskron die
Modernisierung der Produktion fort. Be-
reits 2012 wurden 1,2 Mio. Euro in eine
neue Flaschensortieranlage investiert. 
Immer stärker haben die Brauereien
mit den unterschiedlichsten Flaschen-
größen zu kämpfen. Der Sächsische
Brauerbund hat mit der Aktion »Sortier
Dein Bier« im Jahr 2012 einen ersten Ver-
such zur Sensibilisierung der Verbrau-
cher gestartet. Die erhoffte politische Un-
terstützung blieb jedoch aus. Im ersten
Quartal 2013 soll es ein Gespräch im
Sächsischen Umweltministerium zum
Leergutproblem geben. »Wenn sich die
Situation nicht entspannt, müssen wir
als Mittelstand darauf drängen, dass sich
die Politik einsetzt«, so Katrin Bartsch.
»Es ist ökologischer und ökonomischer
Wahnsinn, dass wir extrem viele Fla-
schen sortieren und transportieren, an-
statt uns aufs Kerngeschäft zu konzen-
trieren.« 
Die demografische Entwicklung wird
den Pro-Kopf-Verbrauch an Bier in den
nächsten Jahren drastisch reduzieren.
Ein Absatzrückgang um bis zu 40 Pro-
zent wäre rein rechnerisch der Effekt von
Überalterung, Wegzug aus der Region
und verringertem Pro-Kopf-Verbrauch.
Deshalb gibt es das Görlitzer Bier auch in
Berlin, Leipzig und Dresden. »Wir wollen
uns vom umkämpften Pilsmarkt abhe-
ben. Deshalb setzen wir weiterhin auf
unser traditionelles Brauverfahren der
offenen Gärung und auf unsere Sorten-
vielfalt.« Dabei ist der Verbraucher
durchaus bereit, für ein besonderes Pro-
dukt auch einen höheren Preis zu zah-
len. Die 15.000 Flaschen des limitierten
Gourmetbieres »Edition No.1« waren in-
nerhalb von sechs Wochen im Dezember
2012 ausverkauft. Dieser Erfolg hat selbst
die Mitarbeiter der östlichsten Privat-
brauerei Deutschlands überrascht. 
                                                      (IGo.)
Landskron-Geschäftsführerin Katrin Bartsch:
»Nur 14 Tage haben wir Zeit für die Umrüstung


















Zum fünften Mal delegiert die Hotelfach-
schule Cefppa Strasbourg 20 Köche, Res -
taurantfachleute und Hotelfachleute, die
sich in einer kaufmännischen Weiterbil-
dung befinden, in Hotels der Oberlau-
sitz. Neues kennenlernen, Sprachkennt-
nisse vertiefen und in einer anderen Kul-
tur arbeiten – das sind die Ziele dieses
Projektes. Für das Maestr’al-Projekt der
Region Elsass schafft die IHK-Geschäfts-
stelle Zit tau als langjähriger Partner der
Hotelfachschule Cefppa die organisatori-
schen Voraussetzungen vor Ort. Der Ein-
satz beginnt am 31. Januar und wird am
6. Feb ruar mit einer Präsentation der Er-
gebnisse des Praktikums abgeschlossen.
                                                          (Gu.L.)  
Die Alte Schmiede in Lückendorf – auf dem Bild
von 2012 sind Andreas Schüller mit seiner Frau,
Koch und Praktikant – ist auch dieses Jahr wieder
beim Maestr’al-Projekt dabei.
Am 30. November wurden Gas tronomen
der brandenburgischen und sächsischen
Lausitz in Spremberg mit dem Qualitäts-
siegel »Lausitzer Gastlichkeit« durch den
Dehoga Brandenburg ausgezeichnet.
Insgesamt 14 Unternehmen in Branden-
burg und vier Unternehmen in Sachsen
hatten sich testen lassen und damit deut-
lich signalisiert, welchen Stellenwert
Gastlichkeit und Servicequalität für ihre
Häuser hat. Zu den Ausgezeichneten
gehören die Bautzener Betriebe »Golde-
QUALITÄTSSIEGEL
Auszeichnung für Gastronomen im Landkreis Bautzen
ner Adler«, »Bautzener Senfstuben«, das
Gasthaus »Mönchshof« sowie das Hotel
und Restaurant »Sachsenstube« aus
Lauta. Sie können nun die verliehene
Plakette zur eigenen Vermarktung nut-
zen.                                                      (L.P.)  
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Der Camping- & Freizeitpark Lux
Oase gewinnt mit dem Award
2013 die in der Branche begehrte
Auszeichnung für Kundenzufrie-
denheit und gehört damit zu den
zehn besten Campingplätzen in
Europa. Mit 24.000 gelisteten
Campingplätzen und mehr als
50.000 Gäste-Bewertungen ist die
Internetplattform Camping.Info das Ge-
genstück zur bekannten Internetplattform
Holidaycheck der Hotellerie. www.cam-
ping.info gilt mit jährlich 8,8 Mio. Besu-
chern als der meist genutzte Online-Cam-
pingführer im deutschen Sprachraum. Für
die Auswahl der Award-Gewinner 2013
wurden alle 50.000 Bewertungen mit der
dazugehörigen Vertrauenswürdigkeit und
ihrer Aktualität gewichtet. Auch die Ge-
samtzahl der Bewertungen des jeweiligen
Platzes wurde berücksichtigt, erklärt 
Erwin Oberascher, der Gründer der Platt-
form, und betont, dass hier keine Jury ent-
scheidet, sondern nur der Gast. 
Dagmar und Thomas Lux, die Betrei-
ber des Camping- & Freizeitparks Lux -
Oase sind auf diese Auszeichnung beson-
ders stolz, weil es letztlich das
von den Kunden und Gästen aus-
gesprochene Lob ist: »Es bedeu-
tet Ehre und Auszeichnung zu-
gleich, wenn die Bemühungen
des ganzen Teams um eine
 hervorragende Urlaubsanlage
mit Wohlfühl-Service von den 
eigenen Kunden in diesem Mei-
nungsforum so gut bewertet wur-
den, dass wir den siebenten Platz
von insgesamt 24.000 Camping-
anlagen erreicht haben.« 
Die LuxOase gehört mit rund
240 Stellplätzen zu den kleineren,
familiär geführten Anlagen und reiht sich
trotz der bescheidenen Größe mit einem
riesigen Angebot von Wellnesslandschaft
bis zum Indoorspielplatz in die Super-
plätze des ADAC 2012, die LeadingCam-
pings of Europe sowie die Premium Cam-
pings ein. Mit ihrer Auszeichnung kommt
der erste Internet-Award von Camping.Info
nach Sachsen.                           (Lux/H.K.)
WIR BERATEN SIE GERNE. BESUCHEN SIE UNS UND FRAGEN SIE NACH UNSEREN ANGEBOTEN. 
AUTOHAUS BÜCHNER GMBH 
Fil. Reichenbach · C.-Gottlieb-Käuffer Str. 6 · 02894 Reichenbach · Tel.: 035828-7670
Fil. Friedersdorf · Ortsstr. 80 · 02829 Markersdorf · Tel.: 035829-60247
Fil. Löbau · Äuß. Bautzner Str. 32c · 02708 Löbau · Tel.: 03585-47770
Fil. Zittau · Löbauer Str. 2a · 02763 Eckartsberg · Tel.: 03583-77030
Fil. Weißwasser · Industriestr. West 4 · 02943 Weißwasser · Tel.: 03576-219990
Fil. Neustadt · Bischofswerdaer Str. 72 · 01844 Neustadt · Tel.: 03596-604521
Fil. Görlitz · Schlaurother Allee 1 · 02827 Görlitz · Tel.: 03581-73220
Fil. Bautzen · Neusalzaer Str. 39 · 02625 Bautzen · Tel.: 03591-31210
AUTOHAUS MOSIG GMBH
Autopark 2  02977 Hoyerswerda  Tel.: 03571-98020
1 Renault Scénic Expression 1.6 16V 110: monatliche Rate 99,– €, Sonderzahlung 2.380,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 30.000 km. 2 Renault Mégane Grandtour Expression 1.6 16V 110: monat-
liche Rate 99,– €, Sonderzahlung 2.380,– €, Laufzeit 36 Monate, Laufleistung 30.000 km. Alle Preise sind Nettopreise zzgl. gesetzl. USt. Enthalten ist ein Renault Komfort Service-Vertrag: Anschluss-
garantie nach der Neuwagengarantie inkl. Mobilitätsgarantie sowie aller Wartungskosten und Verschleißreparaturen für die Vertragsdauer (36 Monate bzw. 30.000 km ab Erstzulassung). Ein Leasingan-
gebot für Gewerbekunden der Renault Bank, Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. Gültig bis 28.02.2013. Abb. zeigen Sonderausstattung.
DAS PASSENDE MODELL – FÜR JEDE ART VON AUFTRAG
Gesamtverbrauch (l/100 km) kombiniert: 7,4 bis 6,9; CO2-Emissionen (g/km): 174 bis 159 (Werte nach Messverfahren VO [EG] 715/2007).
RENAULT MÉGANE GRANDTOUR
EXPRESSION 1.6 16V 110
Klimaanlage, ESP, Bluetooth®-
Freisprecheinrichtung, Radio 4x15W 
CD MP3 Plug & Music
monatl. Rate 99,- €2
RENAULT SCÉNIC
EXPRESSION 1.6 16V 110
Klimaanlage, Berganfahrhilfe, ESP, Bluetooth®-
Freisprecheinrichtung, Radio 4x15W CD MP3 
Plug & Music, Automatische Parkbremse
monatl. Rate 99,- €1
0% gültig nur bis 28. Februar 2013 RELAX PRO LEASINGfür viele weitere Modelle verfügbar
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Einladung zur Regionalschau 
in Königswartha
LEADER-REGION
Die zweite Regionalschau der
Leader-Region Oberlausitzer
Heide- und Teichlandschaft
wird am 22. Juni in Königs-
wartha stattfinden. Regionale
Unternehmen aus Industie
und Handwerk sind eingela-
den, sich an diesem Tag zu
präsentieren und dabei auch
ihren Bedarf an Fachkräften
bzw. Ausbildungsmöglichkei-
ten den Besuchern vorzustel-
len. Darüber hinaus bietet die
Veranstaltung ein Podium für
regionale Akteure aus Verei-
nen, Kultur und Politik, die
mit ihrem gemeinsamen Auf-
treten zur Regionalschau Ge-
schaffenes dokumentieren
und die Vernetzung der unter-
schiedlichen Partner voran-
bringen wollen. 




mit den 17 beteiligten Gemein-
den und der Stadt Bautzen
insgesamt rund 80.000 Ein-
wohner zählt. Damit und mit
einer Fläche von 657 km² stellt
es einen beachtlichen Teil des
Landkreises Bautzen dar. En -
de dieses Jahres läuft die Eu-
ropäische Förderperiode 2007
bis 2013 aus. Um eine leben-
dige ländliche Region auch
über die Förder periode hinaus
zu gestalten, ist es notwendig,
regionale  Allianzen aus Poli-
tik, Wirtschaft und Vereinen
zu schaffen und zu stärken.
Dazu soll auch die Regional-
schau in Königswartha einen
Beitrag leis ten. 
Unternehmen aus dem Ge-
biet Oberlausitzer Heide- und
Teichlandschaft sowie Firmen
aus angrenzenden Gebieten
sind als Aussteller auf der Re-
gionalschau in Königswartha
herzlich willkommen; weite-
re Informationen zum Pro-
gramm und die Ausstelleran-
meldung stehen unter www.
ohtl.de.               (L.B./H.K.)






Startschuss für ein Leichtbaufahrzeug
NETZWERKARBEIT
Zehn Unternehmen aus der
Lausitz sowie Forscher aus
Zittau/Görlitz, die im April
2012 mit Poly-Lab.Net eine re-








fahrzeug. Auf der Grundlage
eines detailgetreuen Minia-
turmodells und unterstützt
durch weitere Partner wird




Ende November der Öffent-
lichkeit. Zur Veranstaltung in
der Polysax-Bildungszentrum
Kunststoffe Bautzen gGmbH
kamen Vertreter aus Verbän-
den, der Politik und öffent -
lichen Institutionen, darun-
ter auch der Bautzener Land-






und Technologien, aus denen
der Prototyp jetzt zusammen-
gesetzt wird, stellen die Mit-
glieder des Netzwerkes zur
Verfügung. Der sogenannte
Technologiedemonstrator mit
dem Spitznamen »Moke«, zu
Deutsch »Esel«, zeigt das
Fahrzeug dann in seiner tat-
sächlichen Größe. Das Netz-
werk setzt dabei nicht nur 
auf die Synergieeffekte durch 
die Zusammenarbeit, sondern 
unterstützt darüber hinaus
auch die Nachwuchsfach-
kräfte aus der Region, denn an
der Gestaltung und Konstruk-
tion des Leichtbaufahrzeuges
arbeiten auch Auszubildende
aktiv mit. Der Prototyp soll





zeug kann später überall dort
eingesetzt werden, wo res-
sourceneffiziente Mobilität ge-
fragt ist, wie beispielweise in
der Landwirtschaft, in Kom-
munen oder auch in Privat-
haushalten.        (Kol./H.K.)
Das Modell »moke« und die beiden Netzwerkmanager Hans-Tobias Schick-
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Am 27. Februar öffnet wieder der Be-
rufe-Markt in der Sporthalle des Gott-
hold-Ephraim-Lessing-Gymna siums
in Kamenz. Von 10 bis 18 Uhr können
Schüler, Eltern und Lehrer mit den
Vertretern ausbildender Unternehmen
ins Gespräch kommen und die ange-
botenen Ausbildungsberufe in der
Region kennenlernen. Organisatoren
des Berufe-Marktes, der dieses Jahr
bereits zum sechsten Mal stattfindet,
sind der Landkreis Bautzen, das Kreis -
entwicklungsamt, die IHK-Geschäfts-
stellen Kamenz und Bautzen sowie
die Kreishandwerkerschaft Bautzen.
Weitere Informationen stehen unter
www.berufemarkt-kamenz.de. 
                                            (Pra./H.K.) 
Termin für den 
Fachkräftenachwuchs
Am 18. Oktober 2012




Energieberatung im Landkreis Bautzen 
ENERGIEAGENTUR
Die Energiewende ist mit zahlreichen
Chancen, aber auch Herausforderungen
für Kommunen, Unternehmen und Bürger
verbunden. Bei ihrer Gestaltung kommt
der öffentlichen Hand eine Vorbildfunk-
tion zu. Der Landkreis Bautzen hat des-
halb im Oktober 2012 eine Energieagentur
gegründet. Diese ist im TGZ Bautzen an-
gesiedelt und soll den Landkreis und
seine Kommunen bei der Nutzung von er-
neuerbaren Energien und der Verbesse-
rung der Energieeffizienz aktiv unterstüt-
zen. Ebenso wird die Energieagentur die
Unternehmen des Landkreises bei ihren
Anstrengungen, den Energieverbrauch zu
senken, begleiten. 
Zahlreiche Bundes- und Landesförder-
programme bieten Anreize für konkrete
Energieeffizienzmaßnahmen. Dazu ge -
hören die energetische Gebäudesanie-
rung, aber auch neue Heizungs- und Be-
leuchtungssysteme. Mit der Energie-
 agentur steht jetzt im Landkreis Bautzen
ein kompetenter Ansprechpartner für
diese Förderprogramme zur Verfügung.
Zur Erfüllung dieser vielfältigen Aufgaben
wird die Energieagentur mit zertifi zierten
Energieberatern und Dienstleistungsun-













Marcel Bellmann  
Tel. 03591 380-2100
bellmann@tgz-bautzen.de
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Löbau wird zum Markt-
platz der Unternehmen 
KONVENT'A 2013
Zum zwölften Mal wird vom 27. bis 28.
April die Konvent’a in Löbau als größte
Leistungs- und Gewerbeschau der Ober-
lausitz ihre Tore öffnen. Sie steht unter
dem Motto »Tradition und Innovation«.
Im vergangenen Jahr fand sie als Teil der
Landesgartenschau Löbau erstmals am
neuen Standort, dem Gelände der ehe-
maligen Zuckerfabrik, statt. Fast 24.000
Besucher zählte der Veranstalter. Dieses
Jahr werden neben dem Messe- und Ver-
anstaltungspark auch großzügige Frei -
flächen der ehemaligen Landesgarten-
schau zur Verfügung stehen. 
Die IHK Dresden wird sich wieder mit
und durch ihre Unternehmen am Ge-
meinschaftsstand zur Konvent’a prä -
sentieren. Mitgliedsunternehmen und
langjährige Kooperationspartner sind auf-
Wie zur Konvent’a 2012 wird der Gemeinschafts-
stand der IHK Dresden auch 2013 mit Moderation
und Firmenpräsentationen wieder ein Besucher-
magnet werden. 
aktion können die Beteiligten im Dialog
mit einem Moderator ihr Unternehmen
vorstellen, Produkte präsentieren und
Wissenswertes vermitteln. Darüber hi -
naus können auf einer Leinwand Fotos
oder Filmsequenzen gezeigt und an ei-
nem Präsentationstisch Produkte herge-
stellt oder ausgestellt werden. 
Ziel der IHK ist es, mit den Unterneh-
men der Region einen Branchenmix mit
heimischen Produkten vorzustellen und
zu zeigen, wie Tradition und Innovation
gelebt werden. Wer diese Vermarktungs -
chance im Rahmen der Konvent‘a 2013
für sich nutzen möchte und gute Ideen in
petto hat, sollte sich bis zum 28. Februar
in der IHK-Geschäftsstelle Zittau melden.










gerufen, sich an diesem »Marktplatz der
Unternehmen« mit unterschiedlichen
Aktionen vorzustellen. Während einer





Bau der Grenzbrücke der B 178 (neu) über die Neiße bei Zittau; Aufnahme vom Dezember 2012.
Fertigstellung der neuen B 178 ist von übergeordneter Bedeutung
LANDESVERKEHRSWEGEPLAN SACHSEN 
Nach der Fertigstellung der Autobahn 
A 72 Leipzig-Chemnitz ist der Neubau der
B 178 als überregionale Verbindungs-
achse von der A 4 über Polen und Tsche-
chien das zweitwichtigste Verkehrspro-
jekt in Sachsen. Das bekräftigte Staats -
sekretär Roland Werner vom Sächsischen
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr vor Vertretern des Arbeitspräsi-
diums der Interessengruppe B 178/Freie
Unternehmervereinigung der südlichen
Oberlausitz und Mitgliedern des Sächsi-
schen Landtages bei einem Arbeitstreffen
im Dezember in Dresden. »Die Fertigstel-
lung der neuen B 178 ist ein Schlüsselpro-
jekt und besitzt auf Kabinettsbeschluss
vom 25. September 2012 Top-Priorität«, so
Werner weiter. Der Freistaat würde alles
in seinen Kräften Stehende tun, um den
Straßenbau zum guten Ende zu bringen. 
Das Treffen war auf Initiative des Ar-
beitspräsidiums und Vermittlung des Land-
tagsabgeordneten Heinz Lehmann zur
Vorbereitung der 100. Sitzung der Inte -
ressengruppe im Frühjahr 2012 zustande
gekommen. Die IHK Dresden ist mit ihrer
Geschäftsstelle in Zittau Mitglied des Ar-
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Der Umzug beginnt
LANDRATSAMT GÖRLITZ
Ende Februar beginnt der Einzug ins
neue Landratsamt an der Bahnhofstraße
24 in Görlitz. Alle Arbeiten liegen im Zeit-
plan, so dass die Umzugskartons bald
gepackt werden können. Etwa 1.400 Mit-
arbeiter sind derzeit in der Verwaltung
des Landkreises Görlitz beschäftigt. 300
davon sollen im neuen Gebäude gegenü-
ber vom Bahnhof ihren neuen Arbeits-
platz finden. Vor allem wird die Kernver-
waltung mit dem Schulamt, dem Rechts -
amt und dem Dezernat I hier einziehen. 
»Der Umzug ist eine besondere He -
rausforderung für uns«, kündigt Landrat
Bernd Lange an. »Denn es ziehen nicht
nur die Mitarbeiter und die Akten, son-
dern auch die Möbel um.« Eine Arbeits-
Sterne für die 
Oberlausitz
REGION ZITTAU
Als erstes Hotel im Zittauer Gebirge
konnte kurz vor Weihnachten Familie
Hauser, Inhaber vom »Haus am See« in
Olbersdorf, mit vier Sternen der Dehoga-
Klassifizierung ausgezeichnet werden.
Seit 1999 ist das »Haus am See« in expo-
nierter Lage wichtiger touristischer Leis -
tungsträger in der Region. Nach umfang-
reichen Modernisierungs- und Renovie-
rungsarbeiten in den vergangenen zwei
Jahren wirkt das Panoramarestaurant hell
und modern, ebenso die 21 Doppelzimmer
und zwei Appartements. Auch der Well -
nessbereich wurde erweitert. 14 Mitarbei-
ter sorgen für das Wohl der Gäste. 
Im Rahmen der DTV-Klassifizierung
für Ferienhäuser, Ferienwohnungen und
Privatzimmer bestanden zwei Anbieter
in der höchsten Kategorie. Urkunde und
Schild für fünf Sterne erhielten die In -
haber des Ferienhauses am Schlossteich
in Herrnhut und das Ferienhaus »Räu-
cher-Häus‘l« in Herrnhut/OT Ruppers-
Das neue Landratsamt besteht aus drei histori-
schen Baudenkmälern, die durch einen moder-
nen Neubau zu einem Gebäudekomplex vereint
wurden. Mit der Fertigstellung des Verwaltungs-
gebäudes soll der Bereich der oberen Berliner
Straße wieder an Bedeutung gewinnen. 
Die 4-Sterne-Urkunde für das 
»Haus am See« in Olbersdorf
überreichte Gudrun Laufer, 
Leiterin der IHK-Geschäftsstelle
Zittau (li.), an Lisa, Maria, Tho-
























gruppe plant derzeit die Logistik des Um-
zugs und die Verteilung der Möbel im
Neubau. Das neue Landratsamt hat eine
Gesamtfläche von 8.400 qm. 
Regionale Unternehmen haben ein
funktionales und modernes Verwal-
tungsgebäude errichtet, das gleichzeitig
die Belange des Denkmalschutzes
berücksichtigt. Die Sanierung histori-
scher Bausubstanz hat aber auch ihren
Preis. Statt der geplanten 17 Mio. Euro
liegen die Kosten nun bei 18,3 Mio. Euro.
»Viele Arbeiten im Altbau erwiesen sich
aufwendiger als geplant«, erklärte Land-
rat Lange dazu. Aber auch wachsende
Energie- und Materialkosten haben die
Preissteigerung bewirkt. 
Etwa 60 Prozent der Kosten werden
durch Fördermittel von Bund und Land
gedeckt, 7,5 Prozent kommen von der
Stadt Görlitz und 32,5 Prozent gibt der
Landkreis dazu.                              (IGo.)
dorf. Mit der Sanierung erweckten die
»Räucher-Häus‘l«-Inhaber Romain und
Silke Kirchner zum Beispiel ein leer ste-
hendes, 1875 erstmals erwähntes und in-
zwischen verfallenes Umgebindehaus zu
neuem Leben. Mit Förderung durch ILE-
Mittel entstanden hier drei Ferienwoh-
nungen mit höchstem Komfort. In der
Blockstube finden Verkostungen von 
Erzeugnissen aus der eigenen Räucherei
statt und ein Gästegarten bietet darüber
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Den Anforderungen einer mo-
dernen Gärtnerei entsprach
der alte Verkaufspavillon der
Firma Krusekopf aus Hirsch-
felde schon lange nicht mehr.
2012 wurde er abgerissen und
durch einen Neubau ersetzt.
Vor allem größere Lagermög-
lichkeiten sollten geschaffen
werden, denn die Produktpa-
lette hat sich verändert. Allein
vom Verkauf von Blumen
kann die Firma nicht mehr le-
ben. Heute werden auch Fein-
kostwaren, Haus- und Garten-
möbel, Wellness- und Beauty-
produkte und diverse Acces-
soires verkauft. 
Bereits Mitte der 90er
Jahre hatte die Firma ihr Sor-
timent um Design- und Ge-
schenkartikel erweitert. Ein
Kunde kaufte damals einen
Blumenstrauß und ging dann
in den Laden nebenan, um
sich eine Flasche Wein zu be-
sorgen. »Da können wir es
doch selber anbieten«, dachte
sich Thomas Krusekopf, der
die Gärtnerei seit 1991 in vier-
ter Generation leitet. Und so
wurden auch Artikel im Deli-
katess- und Keramikbereich
sowie für die Wohnausstat-
tung angeboten. Im Verlauf
der letzten Jahre hat sich das
Angebot vergrößert, was auch
dazu führte, dass die Kunden
aus einem größeren Einzugs-
bereich einkaufen kommen.
Verkauft werden die Produkte
auch im Internet. 
Thomas Krusekopf hatte
schon frühzeitig auf den On-
line-Verkauf gesetzt. 2004 in-
vestierte er in einen eigenen
Online-Shop. Rund 6.000 Ar-
tikel sind heute online er -
hältlich. Mittlerweile hat die
Firma Kunden in aller Welt.
Die Produkte werden bis nach
Australien, Amerika oder In-
dien verschickt. Über die Hälf -
te ihres Umsatzes macht die
Hirschfelder Gärtnerei, die
1896 von Reinhold Hammer
gegründet worden war, heute
im Internet. Krusekopfs be-
treiben auch ein Internet-Out -
let der Bochumer Firma Räder,
die unter anderem Windlich-
ter und Baumschmuck produ-
ziert. Bisher spielte sich die
gesamte Logistik des Versand-
handels in einem kleinen La-
gerraum ab und die Produkte
mussten an verschiedenen 
Orten gelagert werden. Mit
dem Neubau änderte sich dies
nun. Im Gebäude stehen dafür
jetzt etwa 200 qm zur Verfü-
gung. Derzeit beschäftigt Tho-
mas Krusekopf 16 Leute. Viel-
leicht werden es dank des
Neubaus bald ein paar mehr.
                                      (Lan.)






Der IHK-Tourismustag in der Oberlausitz ist ein
wichtiger Treffpunkt der Branche, er bietet Wei-
terbildung, Anregungen und Kontakte – das
Bild ist von der Veranstaltung im vorigen Jahr. 
Qualität ist ein wichtiger Erfolgsfaktor,
der alle Bereiche des Tourismus heute
und künftig mehr denn je beeinflussen
wird. Denn nur zufriedene Gäste sind
der Schlüssel zum Erfolg. Doch welche
Kriterien sind entscheidend, um die Er-
wartungen der Gäste zu erfüllen oder gar
zu übertreffen? Der Tourismustag am 
13. März im Schloss Krobnitz bietet In-
formationen und einen Erfahrungsaus-
tausch rund um das Thema Qualität.
Als Hauptreferent und Impulsgeber
konnte der beratende Unternehmer
Bernd Reutemann vom Mindness Hotel
Bischofschloss aus Markdorf gewonnen
werden. Der geschäftsführende Gesell-








versteht es, mit Begeisterung kreative
und praxisorientierte Ansätze für eine
erfolgreiche Servicekultur zu vermitteln.
In drei thematischen Workshops (»Mar-
keting mit kleinem Budget«, »Qualitäts-
siegel auf dem Prüfstand – Plaketten-
wald oder echter Mehrwert?« und
»Netzwerke profitieren von Knoten,
nicht von Maschen«) werden sowohl Un-
ternehmern der Bereiche Gastronomie
und Hotellerie als auch die breite Palette
der touristischen Dienstleistungsanbie-
ter angesprochen. Für interessierte Un-
ternehmen und Einrichtungen gibt es
die Möglichkeit einer Präsentation in
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Vertreter von Wirtschaft, 
Handel, Gastronomie, Hand-
werk und Politik kamen zum 
ersten Neujahrsbrunch der
Wirtschaft. 
Bild links: Klare Worte für die Wirtschaft. Der 
Görlitzer Oberbürgermeister Siegfried Deinege
nimmt die Bedürfnisse der Unternehmerschaft
ernst.  
Bild rechts: Görlitz braucht den Landkreis, 
um sich zu einem starken Zentrum entwickeln 
zu können. Landrat Bernd Lange setzt auf den 
konstruktiven Dialog.
Der erste Neujahrsbrunch in der 
Neißestadt demonstrierte Einigkeit
von Wirtschaft und Handwerk. 
Der erste Neujahrsbrunch der Wirt-schaft stand unter dem Motto»Jetzt schlägt‘s 2013«. Zu einer sol-
chen gemeinsamen Veranstaltung, die
am 13. Januar in der Kulturbrauerei Gör-
litz stattfand, hatten IHK, Handwerks-
kammer, Wirtschaftsjunioren und Allge-
meiner Unternehmerverband eingeladen.
»Mehr denn je ist es notwendig, zusam-
menzuarbeiten, die Kräfte zu bündeln
und mit einer einheitlichen Stimme nach
außen aufzutreten«, begründet Heiko
Kammler vom Unternehmerverband das
gemeinsame Vorgehen. 
Vertreter der Wirtschaft, des Hand-
werks und der Politik waren der Einla-
dung zahlreich gefolgt. Kreishandwerks-
meister Dr. Knut Scheibe forderte mehr
Offenheit gegenüber privaten Investitio-
nen: »Die Stadt kann nicht alle Projekte
allein stemmen. Private Investitionen soll-
ten stärker dabei eingebunden werden.
Nur so können Großprojekte auch nach-
haltig umgesetzt werden.« Peter Schade
von den Wirtschaftsjunioren sieht unter-
nehmerisches Potenzial in der Jugend:
»Mit frischen und jungen Ideen für Pro-
dukte und Dienstleistungen werden wir
nachhaltig Arbeitsplätze sichern und
schaffen können. Doch dafür brauchen
wir ein besseres Gründerklima in der
Stadt.« Görlitz hat nach Frankfurt/Main
den höchsten Gewerbesteuersatz in
Deutschland. »Das ist sowohl für ansäs-
sige als auch für ansiedlungswillige Un-
ternehmen nachteilig. Investitionen ins
eigene Unternehmen, in Arbeitsplätze
und in die Fachkräftesicherung werden
dadurch verhindert«, so Heiko Kammler. 
Oberbürgermeister Siegfried Deinege
nimmt die Forderungen und Bedürfnisse
der Unternehmerschaft ernst: »Seit einem
halben Jahr arbeite ich an einem Bewusst-
seinswandel in der Verwaltung. Wir müs-
sen uns als Dienstleister verstehen und
dafür sorgen, dass es der Wirtschaft, den
Menschen und den Familien gut geht.«
Der Berzdorfer See wird für das Stadtober-
haupt auch 2013 ein wesentlicher Arbeits-
schwerpunkt sein: »Ich betrachte diesen
See als eine der größten wirtschaftlichen
Chancen dieser Region«, so Deinege. »Da-
für müssen wir Privatinvestitionen zulas-
sen und fördern, wir müssen ein einheit-
liches Konzept rund um den See haben
und die Stadt muss zum Zentrum der Tou-
rismusregion im Umkreis von 50 bis 100
km entwickelt werden.« 
Das geht nur im gemeinsamen Mitein-
ander mit den Anliegergemeinden und
dem Landkreis. Landrat Bernd Lange be-
scheinigte den Gästen, dass sich die Kom-
munikation zwischen Stadt und Land-
kreis wesentlich verbessert habe. Dabei
sei man nicht immer einer Meinung. Dis-
kussionen würden jedoch sachlich und
konstruktiv verlaufen: »In vielen Punkten
sind wir uns aber einig. Diese Punkte
müssen wir herausstellen und in Dresden,
in Berlin und in Brüssel gemeinsam ver-
treten.« 
Görlitz versteht sich als Zentrum des
Landkreises und als Brücke nach Osteu-
ropa. Doch ohne das Umland lässt sich
die Stadt nicht voranbringen. »Wir wer-
den noch stärker aufeinander zugehen
müssen, sonst erreichen wir nicht das,
was diese Region deutlich braucht«, be-
tonte der Landrat. »Wir werden daran ar-
beiten, dass die Wirtschaft die Wertschät-
zung erfährt, die ihr zusteht«, gab sich
Frank Großmann von der Görlitzer IHK-
Geschäftsstelle kämpferisch. Er erklärte
auch, dass die Unternehmerschaft das
Dialogangebot annehmen will: »Wir wol-
len die Politik überzeugen und gemein-
sam Lösungen finden.«      (IGo./H.K.)  
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Teilzeitausbildung – 
Beruf lernen und 
Kind versorgen 
Wenn neben der Ausbildung ein Angehöriger oder das
eigene Kind betreut werden muss, kann die Zeit schnell
knapp werden. Gibt es einen Weg, um die Doppel -
 belastung mit Ausbildung und Familie dennoch unter 
einen Hut zu bekommen? Die IHK-Ausbildungsberater 




AUS DER PRAXIS DER 
AUSBILDUNGSBERATER
Die Aufgaben eines Ausbildungsberaters
sind im Berufsbildungsgesetz klar formuliert:
Er überwacht die Durchführung von Berufs-
ausbildungs- und Umschulungsverhältnis-
sen, berät Unternehmen und betreut Ausbil-
der und Auszubildende. Was im Gesetzestext
nüchtern formuliert ist, bedeutet in der Pra-
xis, zahlreiche Telefonate zu führen sowie
Betriebsbesuche zu planen und durchzufüh-
ren. Dabei werden die Ausbildungsberater
mit verschiedenen Sachverhalten konfron-
tiert, zum Beispiel auch mit einer Schwanger-
schaft in der Ausbildung oder dem Thema
Überstunden. Viele dieser Einzelfälle kom-
men jedoch häufiger vor, sind damit von brei-
terem Interesse. Deshalb werden die Ausbil-
dungsberater der IHK Dresden in einer The-
menreihe einzelne Beispiele ihrer Arbeit nä-
her beleuchten, den dazugehörigen gesetzli-
chen Hintergrund erläutern und zusätzlich
Tipps und Ratschläge rund um das Thema
»Duale Berufsausbildung« geben. 
                                                         (B.J/M.M.)  
Ausbildung und Kind – das istmachbar. Aber es verlangt mehrEnergie und manchmal besonde-
re Lösungen, wenn Probleme auftreten. 
Einen konkreten Fall schildert die IHK-
Ausbildungsberaterin Barbara Jonas:
»Die Ausbilderin eines Unternehmens
der Metallbranche wandte sich unlängst
hilfesuchend an uns. Das Kind einer
Auszubildenden zur Industriekauffrau
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Begriff und gesetzliche Grundlage
Berufsausbildung ist grundsätzlich in Vollzeit durchzuführen. Gleichwohl hat
der Gesetzgeber mit der Regelung der Teilzeitberufsausbildung unter § 8 Abs. 1
Satz 2 BBiG eine Brücke für die Vereinbarkeit von Ausbildung und Familie ge-
baut. Bei berechtigtem Interesse, wie beispielsweise der Betreuung von Kindern
oder der Pflege von Angehörigen, besteht demnach die Möglichkeit, entweder
die tägliche oder die wöchentliche Ausbildungszeit zu kürzen. 
Was ist zu vereinbaren?
Grundsätzlich sollte bei der Vereinbarung von Teilzeitberufsausbildung geprüft
werden, ob die Auszubildenden bei einer Reduzierung der betrieblichen Ausbil-
dungszeiten noch wirklichkeitsnah mit den wesentlichen Betriebsabläufen ver-
traut gemacht werden und in dem für die Ausbildung erforderlichen Maß in die
betriebliche Praxis eingebunden werden können. Demnach sollte eine wöchentli-
che Mindestausbildungszeit von 30 Stunden nicht unterschritten werden. Nur im
Einzelfall und nach Rücksprache mit der jeweiligen Berufsschule erfolgt auch
eine Reduzierung der Stundenzahl für den Besuch der Berufsschule. Eine Teilzeit-
berufsausbildung sollte nicht zu einer Verlängerung der kalendarischen Gesamt-
ausbildungsdauer führen, andernfalls ist über eine Vertragsverlängerung mit der
zuständigen Stelle abzustimmen. Der ausbildende Betrieb darf bei Reduzierung
der täglichen oder wöchentlichen Ausbildungszeit auch die Vergütung entspre-
chend dem prozentualen Zeitanteil kürzen. Alle Vereinbarungen sind schriftlich
bei der zuständigen Stelle zu beantragen (Antrag auf Änderung).              (A.K.)   
Teilzeitberufsausbildung
Zusammengefasst: 
leidet an einer länger dauernden Krank-
heit und braucht eine intensive Betreu-
ung und Hilfe der Mutter. Das Kind muss
im nächsten halben Jahr regelmäßig zu
speziellen Behandlungen begleitet wer-
den. Die junge Mutter hat deshalb eine
Verkürzung ihrer Ausbildungszeit im
Unternehmen beantragt. Die Fragen an
uns hießen: Ist das möglich, was ist zu
beachten und wie wird es geregelt?« 
Formal bietet das Berufsbildungsge-
setz seit 2005 die Möglichkeit einer soge-
nannten Teilzeitberufsausbildung (siehe
§ 8 BBiG). Das heißt, eine Verkürzung der
täglichen oder wöchentlichen Ausbil-
dungszeit ist dann möglich, wenn sei-
tens des Auszubildenden ein berechtig-
tes Interesse vorliegt – er zum Beispiel
ein eigenes Kind oder einen pflegebe-
dürftigen Angehörigen betreuen muss. 
Im ganz konkreten Fall müssen nun
das Unternehmen, die Auszubildende
und die Ausbildungsberaterin der IHK
Dresden in einer gemeinsamen Beratung
der Frage nachgehen, ob bei einer zeit -
lichen Einschränkung der Sinn der Be-
rufsausbildung dennoch gegeben ist.
Das heißt, ob die Ausbildungszeit ausrei-
chend ist, um die betrieblichen Abläufe
und Prozesse kennenzulernen und aus-
zuführen. 
»Die Praxis zeigt, dass die Ausbilder
in Unternehmen auf unsere Erfahrungen
und unsere Einschätzung bauen, wenn
wie im oben genannten Fall eine beson-
dere Lösung gebraucht wird. In gemein-
samen Gesprächen wird zunächst die ak-
tuelle Ausbildungssituation erörtert, es
werden die bisherigen Leistungen einbe-
zogen sowie der Aufbau der gesamten
Ausbildung betrachtet, um letztendlich
die Übereinstimmung aller Interessen
herbeizuführen.« 
Teilzeitberufsausbildung verlangt von
beiden Parteien ein hohes Maß an Ver-
antwortungsbewusstsein. Durch die An-
passung des betrieblichen Ausbildungs-
planes an die geänderte  Situation nimmt
das Unternehmen die Herausforderung
auf sich, seinen Schützling zu unterstüt-
zen, damit er in der kürzeren Zeit dennoch
alle Fähigkeiten und Fertigkeiten des Be-
rufsbildes erwirbt. 
Die IHK Dresden empfiehlt eine Ver-
kürzung der Ausbildungszeit auf 30 Stun -
den pro Woche. Barbara Jonas: »Die Teil-
zeitausbildung soll Erleichterung brin-
gen. Sie ist keineswegs gleichzusetzen
mit einem Teilzeit-Abschluss. Der Auszu-
bildende muss sich vielmehr besonders
anstrengen, um seinen Abschluss zu be-
kommen. Ihm werden mehr Engagement
und Mühe abverlangt. Eine Teilzeitaus-
bildung ist eine echte Herausforderung.
In unserem Fall bestand die junge Mutter
darauf, den schulischen Anteil ihrer Aus -
bildung ungekürzt absolvieren zu kön-
nen, damit sie notwendige Lehrinhalte
nicht verpasst. Letztlich muss der Betrieb
aber entscheiden, ob der Auszubildende
im Falle einer Teilzeit die nötige Reife be-
sitzt, um das Ausbildungsziel dennoch
zu erreichen.«
Am Ende muss das Ausbildungsunter-
nehmen die vereinbarten Änderungen bei
der IHK einreichen. Diese werden in ei-
nem Änderungsvertrag fixiert und in der
Lehrrolle eingetragen. Die junge Mutter
wird im nächsten halben Jahr ihre Ausbil-
dung in Teilzeit weiterführen, danach
wird wieder mit der vollen Stundenzahl
ausgebildet. Verlängerungen der Teilzeit
sind aber möglich. Eine andere Option
wäre, die Ausbildungszeit zu verlängern.
Das kann sinnvoll sein bei einer werden-
den Mutter mit Beschäftigungsverbot. Ein
konkreter Fall dazu wird im nächsten Teil
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bildung und zukunft
Veranstaltungen und Aktivitäten der IHK-Ausbildungsberater 
Weiterbildung für Ausbilderinnen und
Ausbilder »Alles was Recht ist«: regional
abgestimmter Informations- und Erfah-
rungsaustausch von und mit betriebli-
chen Ausbildern: 17. Januar in Bautzen,
30. Mai in Dresden, 14. November in
Riesa
MAS – Messe für Ausbildung und Stu-
dium: Sächsische Ausbildungsbetriebe
sowie sächsische Studieneinrichtungen
präsentieren ihre Angebote: 
3. März in Dresden
Insider-Treff – Deine Ausbildung in 
Deiner Region: Fortsetzung des 
IHK-Aktionstages für den Landkreis 
Görlitz als zentrale Berufsorien-
tierungs- und Ausbildungsmesse 
der Region (www.zukunft-goerlitz.de): 
25. Mai in Löbau
Tag der Ausbildungschance: Last-Minute
Lehrstellenbörse an verschiedenen
Standorten mit Unterstützung der IHK
Dresden, der Handwerkskammer und
der Agentur für Arbeit: 17. Juni 
Nachvermittlungsaktion – Lehrling und
Lehrstelle gesucht: Ausbildungsinteres-
sierte können sich über noch freie Lehr-
stellen in der Region informieren und
die Tipps und Anregungen der Berater
rund um die Duale Berufsausbildung in
Anspruch nehmen: im September in
Dresden
Aktionstag Bildung – Und was wirst Du?:
Ausbildungsbetriebe bieten den künfti-
gen Schulabgängern einen Einblick in
die facettenreiche Welt der Berufe. Mehr
als 700 Mitwirkende – vom Unterneh-






PowerVario 2 heißen die berufsbegleitenden Vor-
bereitungslehrgänge zu den bundesweit aner-
kannten und international vergleichbaren IHK-
Fortbildungsabschlüssen Geprüfter Betriebswirt 
und Geprüfter Technischer Betriebswirt. 
PowerVario 2 steht für variable Lehrgangskombi-
nationen und bietet praxisnahes Management-
Schnell, Flexibel und praxisnah zum
Geprüften Betriebswirt oder 
Geprüften Technischen Betriebswirt
wissen sowie branchenspezifische Kenntnisse - eine moderne Form beruflicher Fortbildung.
Mit einem IHK-Fortbildungsabschluss der 2. Ebene (z. B. Fachwirt, Fachkaufmann oder Meister) erfüllen 
Sie automatisch die Zulassungsvoraussetzungen für die Abschlussprüfungen zum Geprüften (Technischen) 






den Besuchern an diesem Tag Rede und
Antwort, sie laden auch zum Ausprobie-
ren und Mitmachen ein: 
28. September in Dresden 
Thematisch abgestimmte Ausbilder -
arbeitskreise/Ausbildertreffen:
Die Termine, die für verschiedene Bran-
chen und Regionen angeboten werden,
liegen bereits jetzt vor. Interessenten
können bei der genannten Ansprech-
partnerin anfragen, sich infomieren und
schon vormerken lassen.                         
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Stammtisch für Unternehmerinnen GroßenhainRiesa
12. Februar
12. März 03525 5140-56
Finanzierungssprechtag Dresden 13. Februar13. März 0351 2802-147
SEPA – Der einheitliche Zahlungsverkehr 
im Euro-Raum Dresden 18. Februar 0351 2802-174
Beratungstag Malaysia – Cleantech-Markt Dresden 19. Februar 0351 2802-174
IHK-Praxisseminar –
Immissionsschutzrecht im Umbruch Dresden 19. Februar 0351 2802-130
IHK-Unternehmerstammtisch Zittau 20. Februar 03583 5022-31
Workshop-Reihe Brasilien: 
Markteintritt für IT-Unternehmen Dresden 20. Februar 0351 2802-224
Vortragsreihe Recht Dresden 20. Februar/13. März 0351 2802-151
PC-Stammtisch Bautzen 20. Februar 03591 3513-04
Wirtschaftstag im Landkreis Meißen Großenhain 21. Februar 03525 5140-56
Workshop/Sprechtag Tschechien DresdenZittau
26. Februar
27. Februar 03583 5022-34
Kalkulation in der Gastronomie Niesky 27. Februar 03581 4212-31
Berufemarkt Kamenz 27. Februar 03578 3741-13
Zukunftsaufgabe Materialeffizienz Dresden 28. Februar 0351 2802-122
Herausforderung Unternehmensnachfolge: 
Das Pflichtprogramm Dresden 28. Februar 0351 2802-134
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 1. und 2. März 0351 2802-134
Sächsische Außenwirtschaftswoche Sachsen 4. bis 7. März 0351 2802-224
Unternehmerinnenstammtisch Hoyerswerda 6. März 03578 3741-12
Steuerrecht 2013 Görlitz 12. März 03581 4212-21
Treffpunkt Ernährungsgewerbe Bautzen 12. März 03591 3513-02
Tourismustag Schloss Krobnitz 13. März 03583 5022-33
Treffpunkt Kammer Dresden 14. März 0351 2802-201
Nachfolgertreff – Den Unternehmenswert klar 
und sicher ermitteln Dresden 14. März 0351 2802-134
Jungunternehmertag Bautzen 14. März 03591 3513-04
Veranstaltung                                                       Ort                              Termin                                       Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Messebeteiligung, Zahlungs -
sicherheit, Markterschließung
Der Export ist eine tragende Säule der sächsischen Konjunktur. Ihn weiter zu
fördern ist das Ziel dreier Veranstaltungen der IHK Dresden im Rahmen der
Sächsischen Außenwirtschaftswoche. 
SÄCHSISCHE AUSSENWIRTSCHAFTSWOCHE 
Erstmals richtet die Außenwirt-schaftsinitiative  Sach sen (AWIS)vom 4. bis 7. März 2013 eine Säch -
sische Außenwirtschaftswoche mit ins-
gesamt 20 Einzelveranstaltungen aus.
Die IHK Dresden beteiligt sich daran mit
drei Veranstaltungen: Ein Seminar am 
5. März mit dem Titel »Messen optimal
nutzen – vom Kostenfaktor zur gewinn-
bringenden Investition« beleuchtet Mes-
sen als ein effektives Verkaufsinstru-
ment. Messeneulinge als auch alte Hasen
im Geschäft können in einem Messetrai-
ning erfahren, wie eine Messebeteiligung
zum Erfolg führt. Am 6. März erläutert
Eberhardt Ehret von der Coface Deutsch-
land AG im Workshop »Risiken und Zah-
lungssicherung im Exportgeschäft – For-
derungsausfälle vermeiden«, welche Ge-
fahren beim Exportgeschäft lauern und
wie sie möglichst gebannt werden kön-
nen. Der Workshop »Markterschließung
für KMU« am 7. März stellt die Möglich-
keiten des gleichnamigen BMWi-Pro-
gramms vor. Informiert wird über die
Veranstaltungen und Programme zu Ge-
schäftsanbahnungen, die am Bedarf der
Wirtschaft ausgerichtet und nach The-
men und Zielmärkten gegliedert sind.
Zudem werden die speziellen Exportini -
tiativen des Bundes intensiv betrachtet. 
Der Export gilt mittlerweile als tra-
gende Säule der sächsischen Konjunk-
tur. Er fördert die Entwicklung von Inno-
vationen und sichert Arbeitsplätze. Doch
nach Ansicht der Außenwirtschaftsini -
tiative Sachsen (AWIS) besitzt der säch-
sische Außenhandel trotz positiver Ent-
wicklung noch gewaltiges Potenzial. Um
eine Internationalisierung sächsischer
Klein- und mittelständischer Unterneh-
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märkte und trends 
ergänzend zur staatlichen Außenwirt-
schaftsförderung – ausgewählte Ziel -
regionen verstärkt ins Blickfeld sächsi-
scher KMU rücken. Das sind vor allem
schwer zu erschließende außereuropä -
ische Wachstumsmärkte. Die AWIS-Part-
ner entwickeln dafür gemeinsame Ange-
bote in Kooperation mit relevanten Ak-
teuren außerhalb Sachsens, zum Bei-
spiel mit den Auslandshandelskammern.
Unter dem Motto »Sachsen! Weltweit
dabei.« macht die Außenwirtschaftsini -
tiative Sachsen auf ihre vielfältigen An-
gebote aufmerksam. Der AWIS-Jahres-
plan 2013 fasst die wichtigsten organi-
sierten Delegations- und Unternehmer-
reisen sowie länderbezogenen Veran-
staltungen im Freistaat zusammen. Das
Angebot ist ausgerichtet auf Schwer-
punktländer wie die EU-Staaten, Russ-
land und China sowie auf neue Ziel-
märkte wie Südamerika, die Golfstaaten
und Afrika. 
Weitere aktuelle Informationen zum
AWIS-Jahresplan, zur Außenwirtschafts-
woche und zu den Veranstaltungen der
AWIS-Partner stehen im Internet unter
www.aussenwirtschaft.sachsen.de. 
                                             (R.B./M.M.)
Die Außenwirtschaftsinitiative Sachsen
(AWIS) wurde 2004 von der Wirtschafts-
förderung Sachsen GmbH, den Indus-
trie- und Handelskammern, den Hand-
werkskammern und dem damaligen
Verband der Sächsischen Wirtschaft
(heute Vereinigung der Sächsischen
Wirtschaft e.V. – VSW) als informeller
Kreis gegründet. Seit 2008 bündelt
AWIS die wesentlichen außenwirt-
schaftlichen Akteure und Entschei-
dungsträger aus Politik und Wirtschaft
in Sachsen. Den Vorsitz führt das Säch-
sische Wirtschaftministerium. Außer-
dem sind seitens der Sächsischen
Staatsregierung die Staatskanzlei, das
Ministerium für Umwelt und Landwirt-
schaft sowie das Sozialministerium in
AWIS vertreten. Ein weiteres Mitglied
ist der Verband Deutscher Maschinen-
und Anlagenbau (VDMA) Ost; der Zent -
ralverband Elektrotechnik- und Elek-
tronikindustrie (ZVEI) nimmt als Gast

















auf der CeBIT 
Auf der CeBIT 2013 vom 5. bis 9. März ver-
anstaltet das Enterprise Europe Network
die 15. Ausgabe der internationalen Ko-
operationsbörse Future Match im CeBIT
Lab (Halle 9, Stand C50). Die Future Match
ermöglicht Ausstellern sowie Messebesu-
chern aus Wirtschaft und Wissenschaft
durch im Vorfeld vereinbarte Gespräche,
mit anderen Teilnehmern gezielt neue in-
ternationale Partner zu finden. 
Im vorigen Jahr nutzten 390 Teilneh-
mer aus 39 Ländern in über 1.500 Ge -
sprächen die Chance, Kontakte für kom-
merzielle, technologieorientierte Zu sam -
menarbeit oder Forschungskooperationen
zu generieren. Im Onlinekatalog wählen
alle Teilnehmer ihre gewünschten Ge-
sprächspartner aus und erhalten kurz vor
Messebeginn einen persönlichen Zeitplan
für ihre einzelnen Gespräche auf dem 
Future Match Stand. 
Für zwei interessierte Mitglieder der
IHK Dresden besteht die Möglichkeit einer
kos tenlosen Teilnahme. Voraussetzung da-
für ist die rechtzeitige Anmeldung bei der









IHK Dresden zur Teilnahme an der Future
Match 2013.                                        (C.S.)
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Der Stichtag 25. März 2013 für Bekannte
Versender in der Lieferkette von Luft-
frachtsendungen nähert sich mit großen
Schritten. Bis zum Ende der dreijährigen
Übergangszeit, festgesetzt in der VO (EU)
Nr. 185/2010, werden nach derzeitigem
Stand viele Unternehmen diese Zulassung
nicht mehr rechtzeitig umsetzen können. 
Wer jetzt noch nicht Bekannter Ver-
sender ist und feststellt, dass er diese Zu-
lassung bis zum Stichtag benötigt, aber
nicht schaffen wird, sollte sich vorberei-
ten und entsprechende Maßnahmen er-
greifen. Auch jene Unternehmen, die
selbst nicht vorhaben, Bekannter Ver-
sender zu werden, aber Dienstleister da-
für in Anspruch nehmen, sollten die Si-
tuation genau beobachten und gegebe-
nenfalls entsprechende Maßnahmen er-
greifen (zum Beispiel die Kunden infor-
mieren). Was betroffene Unternehmen
im Einzelfall tun können, erklärt ein
Merkblatt, das im Internet unter www.
dresden.ihk.de (docID: D56905) herun-
tergeladen werden kann. (D.M./M.M.)  
märkte und trends
Wichtige B2B-Plattform
SÄCHSISCHER GEMEINSCHAFTSSTAND ZUR AIRTEC 2013
2012 waren sächsische Unternehmen mit
Erfolg auf dem von der IHK Dresden or-
ganisierten Gemeinschaftsstand auf der
Airtec – International Aerospace Supply
Fair vertreten. Auch 2013 ist diese Ge-
meinschaftsbeteiligung wieder im säch-
sischen Messeprogramm enthalten. Die
Vorbereitungen haben begonnen, Inte -
ressenten sind herzlich eingeladen. 
Die Airtec findet vom 5. bis 7. Novem-
ber in Frankfurt/Main statt. Sie ist keine
Standardmesse, sondern eine Veranstal-
tung, auf der wichtige Gesprächstermine
mittels einer B2B-Plattform im Vorfeld
vereinbart werden. Diese B2B-Meetings
und die begleitenden hochkarätigen
Fachkonferenzen stellen einen wesentli-
chen Erfolgsfaktor der Messe dar. Von
den Ausstellern werden besonders die
hohe Qualität und Fachkompetenz ihrer
Gesprächspartner an den Ständen und in
den B2B-Meetings gelobt. Als Gesprächs-
partner standen zur Messe 2012 Reprä-
sentanten aus dem Einkauf, Supply
Chain Management und Technologie von
Unternehmen wie Airbus,
Boeing, Bombardier, Diehl
Aerospace, Embraer, Ho -
ney well Aerospace, Kawa-
saki Heavy Industries, Ko-
rea Aerospace Industries,
Pratt & Whitney, Rolls-
Royce und andere zur Ver-
fügung. 
2013 geht die Messe auf
Wachstumskurs. Es wer-
den Aussteller und Besu-
cher aus 50 Nationen erwartet. Die An-
zahl von Ausstellern nicht nur aus
Europa, sondern auch aus asiatischen
Ländern wie zum Beispiel China, Malay-
sia und Singapur sowie den USA und Ka-
nada, soll weiter erhöht werden. Neue
Themen wie eine internationale Tages-
konferenz für Testing mit Ausstellung er-
weitern das Angebot. Der sächsische Ge-
meinschaftsstand wird in Kooperation
mit der ASIS Aerospace Initiative Saxony
organisiert. Außerdem stellt der Freistaat
Sachsen Fördermittel für die Messebetei-
ligung von kleinen und mittelständi-
schen sächsischen Unternehmen bereit.
Weitere Informationen und Beratungen
sind beim genannten Ansprechpartner in
der IHK Dresden erhältlich.         (C.A.)
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Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
Recht/Steuern — 
was ist neu in 2013
Dienstleister der Region
Messen und Tagungen
Foto: Marko Greitschus / pixelio.de
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Ab dem Wirtschaftsjahr 2013 müssen alle 
bilanzierenden Unternehmen ihre Jahresab-
schlüsse mithilfe der so genannten E-Bilanz
elektronisch an die Finanzbehörden über-
mitteln. Die Einführung der „Elektronischen
LohnSteuer AbzugsMerkmale“ (ELStAM) soll
außerdem das Steuerabzugsverfahren für
Arbeitnehmer und Arbeitgeber vereinfa-
chen. Doch mit der zunehmenden Digitali-
sierung ergeben sich auch immer mehr
Möglichkeiten für Unternehmer, ihr Unter-
nehmen schneller, flexibler und damit effi-
zienter zu steuern – zum Beispiel mit
Unternehmen online.
Mit der Software können alle für die Buch-
führung relevanten Daten vollständig digital
erfasst und entsprechend weiterverarbeitet
werden. Von der einfachen Erfassung einzel-
ner Belege und Rechnungen bis hin zur kom-
pletten Lohnerfassung oder einer externen
Urlaubsvertretung für die eigene Buchhal-
tung gibt es zahlreiche Anwendungsmög-
lichkeiten. Bei optimaler Anwendung
entfallen die heute üblichen Doppelerfas-
sungen und selbst Überweisungen erledigt
die Software, indem sie Rechnungen und of-
fene Posten direkt in Zahlungsaufträge um-
wandelt und an die Bank übermittelt. „Das
praktische an Unternehmen online ist, dass
es wie ein Baukastensystem aufgebaut ist“,
sagt Steffi Schumacher von der Dresdner
Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungs-
gesellschaft Schneider +
Partner. „So kann sich
jeder Unternehmer ganz
individuell die Lösung
zusammenstellen, die am besten zu ihm
passt.“
Neben der Arbeitserleichterung und Zeiter-
sparnis sieht die Bilanzbuchhalterin einen
weiteren wesentlichen Vorteil für Unterneh-
men in dem globalen Zugriff auf digitale Be-
lege, Unternehmensdaten und  betriebs-
wirtschaftliche Auswertungen. Besondere
Voraussetzungen zum Einsatz der Software
sind übrigens nicht erforderlich. Der Rat der
Bilanzbuchhalterin lautet daher ganz klar:
„Jeder Unternehmer sollte prüfen, welchen
Nutzen die Software für ihn bietet und sich
von seinem Steuerberater beraten lassen.“
Steffi Schumacher
Bilanzbuchhalterin
Schneider + Partner ist ein unabhängiges
und partnergeführtes Unternehmen an
den Standorten München, Dresden und
Chemnitz. Unser Verständnis von Partner-
schaft hat ein Ziel: den langfristigen Er-
folg unserer Mandanten. Wir betrachten
Kontinuität und Zuverlässigkeit als Basis
für den wirtschaftlichen Erfolg.
Das Engagement und die hohe Qualifika-
tion unserer Mitarbeiter und Spezialisten
sind weitere Grundlagen dieses Erfolges.
E-Bilanz, ELSTAM, Unternehmen online – 
So sparen Sie mit der Digitalisierung Zeit und Nerven
Achtung Steueränderungen!
Seit 1. Januar 2013 sind eine Fülle neuer Steuerregelungen in
Kraft getreten. 
So bleibt nun ein Lohn von 450 Euro für geringfügig Beschäftigte
abgabenfrei. Die Gleitzonenregelung, bei der Arbeitnehmer
einen geringeren Teil ihres monatlichen Einkommens an die
Sozialversicherung zahlen müssen, wurde ebenfalls geändert.
Die Zone gilt nun von 450,01 Euro bis 850 Euro. Außerdem
wurde die soziale Absicherung geringfügig Beschäftigter
erhöht: „Die Versicherung in der gesetzlichen Rentenversicherung
ist zunächst verpflichtend. Jedoch kann man einen Antrag auf
Befreiung stellen“, erklärt Steffi Müller, Präsidentin der Steuer-







Mättigstrasse 33 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0
Telefax: 0 35 91 / 52 09-26
Internet: www.honestas-stb.de
E-Mail: kontakt@honestas-stb.de 
S T E U E R B E R A T U N G S G E S E L L S C H A F T MB H
Feigstraße 1, 01917 Kamenz 




· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung
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Onlineshopbetreiber dürfen sich auch im
Jahr 2013 auf gesetzliche Änderungen ein-
stellen. Sicher ist Ihnen noch die letzte 
Änderung zur sog. Button-Lösung in Erinne-
rung, die seit dem 01.08.2012 gilt. Hiernach
ist der Unternehmer insbesondere dazu ver-
pflichtet, dass sein Bestellbutton im Shop
eine solche Bezeichnung trägt, die den Ver-
braucher eindeutig und unmissverständlich
darauf hinweist, dass dessen Bestellung
eine Zahlungspflicht auslöst (z.B. "kaufen"
oder "zahlungspflichtig bestellen"), was
scheinbar noch nicht jedem Verbraucher 
bekannt war. Des Weiteren muss der Shop-
betreiber dem Verbraucher bestimmte Infor-
mationen auch in unmittelbarer räumlicher
Nähe zum Bestellbutton darstellen, was
nicht selten zur Umprogrammierung der ab-
schließenden Bestellseite führte. Wie immer
gilt: Wer sich nicht an die neuen Regelungen
hält, dem drohen insbesondere wettbe-
werbsrechtliche Abmahnungen.
Bereits seit 2011 steht jedoch schon die
nächste umfangreiche Gesetzesänderung
fest. Denn die sog. Verbraucherrechte-Richt-
linie des Europäischen Parlaments und des
Rates vom 25.10.2011 verpflichtet die natio-
nalen Gesetzgeber bis zum 13.12.2013, die
zur Umsetzung der Richtlinie erforderlichen
Rechtsvorschriften zu erlassen. Dabei ist es
den Mitgliedsstaaten grundsätzlich nicht er-
laubt, strengere oder weniger strenge Ver-
braucherschutzvorschriften vorzusehen.
Am 19.12.2012 hat die Bundesregierung
einen Gesetzesentwurf zur Umsetzung der
EU-Verbraucherrechte-Richtlinie erlassen.
Gleichwohl im Verlauf des Gesetzgebungs-
verfahrens Änderungen nicht ausgeschlossen
sind, können sich aufgrund der Vorgaben
der Richtlinie Onlineshopbetreiber u.a. auf
folgende Neuerungen einstellen:
Zunächst wird es erneut Änderungen im Zu-
sammenhang mit dem Widerrufsrecht
geben. Zuvorderst betrifft dies wieder ein-
mal die gesetzliche Widerrufsbelehrung.
Denn die Verbraucherrechte-Richtlinie ent-
hält ein europaweites Muster, das wie zu-
letzt schon das nationale Muster gesetzlich
verankert werden soll. Des Weiteren beträgt
die Widerrufsfrist nunmehr in Europa ein-
heitlich 14 Tage, was hierzulande allerdings
ohnehin bereits der Fall ist. Neu ist aber,
dass das Widerrufsrecht des Verbrauchers
bei unterbliebener oder nicht ordnungsge-
mäßer Belehrung spätestens nach 12 Mona-
ten und 14 Tagen erlischt. Auch kann der
Verbraucher sein Widerrufsrecht zukünftig
nur noch durch die Widerrufserklärung, nicht
mehr hingegen durch die Rücksendung der
Ware ausüben.
Künftig muss der Verbraucher immer die Kos-
ten der Rücksendung der Ware tragen. Die um-
strittene sogenannte 40-Euro-Klausel entfällt.
Demgegenüber trägt der Unternehmer im Falle
des Widerrufs wie bisher die Kosten der Hin-
sendung. Dies gilt aber auch nur dann, wenn
er den Verbraucher hierüber informiert hat.
Entscheidet sich allerdings der Verbraucher für
eine andere Art der Lieferung, als die vom Un-
ternehmer angebotene günstigste Standard-
lieferung, so bleibt er zukünftig auf hieraus
resultierenden Extrakosten sitzen. Außerdem
sind nach dem Widerruf die empfangenen
Leistungen spätestens




Frist die Ware zurück-
senden, der Unterneh-









dass er die Waren ab-
gesandt hat. Schließ-

















ten erheben, die über
die ihm selbst entste-





Eine fundierte Beratung in allen Bereichen
des E-Commerce erhalten Sie jederzeit
durch unsere erfahrenen Rechtsanwälte.
Haben Sie Fragen zur rechtssicheren Gestal-
tung Ihres Onlineshops, wollen Sie diesen
einer rechtlichen Prüfung unterziehen oder
sind Sie Adressat einer wettbewerbsrechtli-
chen Abmahnung geworden, so sind wir
gern Ihr kompetenter Ansprechpartner.
Besuchen Sie uns in unserer Kanzlei oder im
Internet. Sie finden bei uns Spezialisten für
nahezu alle Rechtsgebiete.
Gleiche Rechte beim Online-Shopping in ganz Europa
Handels- und Gesellschaftsrecht
Sebastian Kaufmann






Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht
Fachanwalt für Steuerrecht
Dr. Mary Lachmann LL.M.
Rechtsanwältin
Steffen Niesel





Fachan alt für Handels- und esellschaftsrecht





Fachan alt für Handels- und esellschaftsrecht
Fachan alt für Steuer echt
Dr. ary Lach ann,
Rechtsan ältin
Stef en iesel
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Wer berufsbedingt umzieht, profitiert von höheren Umzugspau-
schalen. „Seit Jahresbeginn können nach dem Umzug 1.732 Euro
für sogenannte umzugsbedingte Unterrichtskosten angerechnet
werden, ab 1. August 2013 dann 1.752 Euro“, erläutert Müller.
Auch für sonstige Umzugsauslagen dürfen Verheiratete
zunächst 1.374 Euro, ab August 1.390 Euro geltend machen. Für
Ledige gilt jeweils der halbe Wert. Mit umziehende Kinder
bekommen einen Pauschbetrag von 303 bzw. ab August 306
Euro zugestanden. Als berufsbedingt gilt ein Umzug, wenn ein
Job an einem anderen Ort angetreten wird, der Arbeitgeber den
Beschäftigungsort verlagert oder eine Versetzung erfolgt.
Neben diesen Änderungen gelten nun zahlreiche weitere
Steuererleichterungen, die je nach Einkommens- und Lebens-
situation unterschiedliche Folgen haben. 
Wer einen Steuerberater in seiner Nähe sucht, dem hilft die
"Beratersuche" auf www.sbk-sachsen.de weiter.
Steuerberaterkammer 




in der Region empfehlen sich...
Rechtsanwälte & Steuerberater
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
I N S O LV E N Z -  U N D
S A N I E R U N G S R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
P AT E N T - ,  M A R K E N - ,
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61, www.g-b-k.de
S T E U E R R E C H T
Rechtsanwalt Peter Buhmann
Fachanwalt für Insolvenzrecht
Tel. (03 51) 829 300
kanzlei@buhmann-rechtsanwaelte.de
U N T E R N E H M E N S -
B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S -
N A C H F O L G E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
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2012 
war ein gutes Jahr!
Frau Cordt, wie hat sich der sächsische Ar-
beitsmarkt im Jahr 2012 entwickelt?
Insgesamt zeigte sich der sächsische Ar-
beitsmarkt 2012 in einer guten Grundverfas-
sung. Die Arbeitslosigkeit erreicht mit
durchschnittlich 208.000 Arbeitslosen erst-
mals eine einstellige Quote von 9,8 Prozent.
Gleichzeitig stieg die sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung weiter an und er-
reicht mit 1,474 Millionen Beschäftigten den
höchsten Stand seit über zehn Jahren. Auch
die Einstellungsbereitschaft der sächsi-
schen Arbeitgeber liegt mit über 102.000 ge-
meldeten freien Stellen auf einem relativ
hohen Niveau.
Haben alle Arbeitslosen von dieser positi-
ven Entwicklung profitieren können?
Die Arbeitslosigkeit ist in allen Bereichen zu-
rückgegangen. Es gibt aber auch Personen-
gruppen, die noch zu wenig von der guten
Lage am Arbeitsmarkt profitieren konnten.
Dazu gehören Menschen mit gesundheitli-
chen Handicaps, Langzeitarbeitslose und
auch ältere Menschen. Ein Großteil von
ihnen verfügt über eine gute Qualifizierung
und langjährige Berufserfahrung.
Was sind die Herausforderungen am Ar-
beitsmarkt für das neue Jahr?
Einen wesentlichen Schwerpunkt für die Ar-
beit der BA in Sachsen sehe ich in der Fach-
kräftesicherung. Künftig werden in Sachsen
weniger Einsteiger in das Berufsleben zu
verzeichnen sein, als Ältere aus diesem aus-
steigen. So verringert sich die Zahl der er-
werbsfähigen Bevölkerung von 2012 bis
2025 um über 410.000. Insofern wird es
künftig nicht leichter werden, geeignete
Fachkräfte für den eigenen Betrieb zu gewin-
nen. 
Wie kann man gegensteuern?
Indem wir Menschen und Arbeit zusammen-
bringen! Die Agenturen für Arbeit vermitteln,
beraten und qualifizieren arbeitslose Frauen
und Männer. Aber auch durch eine frühzei-
tige Inanspruchnahme unserer Dienstleis-
tungen für Arbeitsuchende und Arbeitgeber
kann Arbeitslosigkeit vermieden und eine
rechtzeitige Stellenbesetzung erreicht wer-
den. Die Folgen der Demografie kann die BA
allerdings nicht alleine ändern. Deshalb
müssen künftig alle Arbeitsmarktakteure
gemeinsame Strategien zur Fachkräftesiche-
rung und -gewinnung entwickeln. Wir unter-
stützen hier sehr aktiv mit Rat und Tat. Zum
einen stimmen wir unsere Dienstleistungen
bestmöglich mit den Wünschen der Arbeit-
geber ab. Zum anderen arbeiten wir mit Un-
ternehmen, Verbänden und Vertretern aus
der Politik eng zusammen um Arbeitsmarkt-
politik bestmöglich abzustimmen.
Gibt es Ergebnisse aus 2012?
Um den erfolgreichen Berufseinstieg für alle
Jugendlichen zu verbessern, haben wir in
Sachsen  zum Beispiel die Berufseinstiegs-
begleitung flächendeckend eingeführt. Wir
können es uns angesichts des steigenden
Fachkräftebedarfes nicht mehr leisten, Ju-
gendliche beim Übergang von der Schule in
den Beruf zu verlieren und diese Potenziale
ungenutzt zu lassen. Aber auch die Initiie-
rung der neuen Inklusions-Förderung zur
Einstellung von schwerbehinderten Jugend-
lichen oder älteren Arbeitnehmern gehört zu
den Ergebnissen aus dem vergangenen Jahr.
Sie verfolgen diese Linie, obwohl die Wirt-
schaft in schweres Fahrwasser gerät?
Sachsen entwickelte sich im Vergleich zu
den anderen Ländern sehr positiv. Das Insti-
tut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung
(IAB) rechnet für dieses Jahr mit einem wei-
teren leichten Rückgang der Arbeitslosigkeit
und gleichzeitig einem leichten Anstieg der
Beschäftigung. Zwar spüren wir insgesamt
eine gewisse Zurückhaltung bei der Einstel-
lung von Personal, aber in vielen Branchen
gibt es auch aktuell Beschäftigungschan-
cen. Allein im Dezember waren 17.000 freie
Stellen gemeldet und fast achtzig Prozent
davon waren sofort zu besetzen.
Aber die offenen Stellen setzen meistens
gute Qualifikation voraus. Die haben nicht
alle arbeitslosen Menschen … 
Aus diesem Grund investieren wir in die Wei-
terbildung der Arbeitslosen, orientiert an
den Bedarfen der Wirtschaft. Das ist eine der
wichtigen Aufgaben für die kommenden
Jahre. Dennoch müssen auch Betriebe ihre
Beschäftigten fortbilden, um mit den Ent-
wicklungen auf dem Markt Schritt halten zu
können.
Ihre Botschaft an sächsische Betriebe:
Je besser wir Ihre Bedarfe kennen, desto
besser ist unser Service für Sie. Nutzen Sie
den gemeinsamen Arbeitgeberservice der
BA und fordern Sie uns – wir sind Ihr Dienst-
leister!
In Interview mit dem Verlag:
Frau Jutta Cordt
Vorsitzende der Geschäftsführung
der Regionaldirektion Sachsen der Bundesanstalt für Arbeit
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intec 2013: 
N+P Informationssysteme präsentiert 
intelligent verknüpfte IT-Lösungen 
für die Fertigung 
Die N+P präsentiert  auf ihrem Messestand B 29, Halle 3,
branchenübergreifende IT-Lösungen – von der Produktent-
wicklung und Fertigung über die Anlagen- und Gebäudepla-
nung bis hin zur betriebswirtschaftlichen Unternehmens-
steuerung und Maschinendatenintegration.
Neben modellhaften Live-Szenarien, können sich Besucher
auch über einen sicheren und reibungslosen IT-Betrieb infor-
mieren. 
N+P-Vorträge runden den Messeauftritt ab. 



























vom 22.- 24. März 2013
WIR, Wirtschaft, Information und Region — das Motto der Messe in
Kamenz präsentiert sich den Ausstellern und Besuchern in diesem
Jahr mit einem neuen und modernisierten Layout als Messe des Land-
kreises Bautzen.
Traditionell nun schon zum 21. Mal findet die Kamenzer Messe WIR
statt. Die Messe ist, so Landrat Michael Harig, der auch wieder als
Schirmherr fungiert, das größte wirtschaftliche Event des Frühjahres
im Landkreis Bautzen und zugleich Schaufenster der regionalen Wirt-
schaftsentwicklung. 12.000 Besucher bestätigen jedes Jahr die Aus-
richtung der Messe auf Produkte und Dienstleistungen aus Industrie
und Handwerk ebenso wie auf Angebote von Institutionen und Verei-
nen, vor allem für die Endverbraucher. Angemeldet haben sich auch wie-
der der polnischen Partnerlandkreis Zlotoryja und die Stadt Lubsko. 
Zum kulturellen Rahmenprogramm soll die Spannung noch offen ge-
halten werden. Künstler und Vereine der Region und  ein Stargast
haben ihr Kommen zugesagt. Mit dem „Firmenlaufsteg“ wird es 2013
wieder eine Modenschau der besonderen Art geben. 
Nach dem Auftakt anlässlich der Messe WIR 2011 wurde für die Messe
WIR 2013 der 2. Lausitzer Qualitätswurstwettbewerb ausgelobt. Prä-
miert wird in den Kategorien „Lausitz Gold“, „Lausitz Silber“ und
„Lausitz Bronze“. Im Rahmen der Vorbereitung und Durchführung der
Messe werden jährlich Aufträge im Wert von mehr als 80.000,-Euro
an regionale Unternehmen vergeben.
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Tagen, Feiern, Wellness und mehr
Basteistraße · 01847 Lohmen
Telefon +49-35024-7790
info@bastei-berghotel.de
Rudolf-Sendig-Straße 12 · 01814 Bad Schandau
Telefon +49-35022-520
info@parkhotel-bad-schandau.de






44,- € p. P.
Ü/F ab:
44,- € p. P.
Ü/F ab:




Die privat geführten Schröters Hotels mit Ihrer 
einzigartigen Lage inmitten der Sächsischen Schweiz 
garantieren Ihnen einen erstklassigen Rahmen für 
Veranstaltungen aller Art. Egal ob geselliger Abend, 
Firmenfeier, Tagung, Hochzeit oder Familienfeier – 
wir organisieren und gestalten Ihr Anliegen 
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,











Suche Nachfolger für Cate-
ringunternehmen im Land-
kreis Bautzen. Langjähriger
fester Kundenstamm und um-
fangreiche Eventausstattung








der Nähe von Dresden mit
über 20 Jahren Alleinstel-
lungsfunktion am Markt, bun-
desweit tätig, aber vorwie-
gend in Mitteldeutschland,
ohne Investitionsstau alters-
bedingt zu verkaufen. (Stand-
ort: ehemal. Weißeritzkreis) 
                                       Chiffre-Nr. U 127/12
Biete Domain www.aupair-
network.de zum Verkauf. Zum







Radebeul zur Übernahme. Das
Restaurant verfügt über einen
Gastraum (80 Plätze), eine
Smokerlounge, einen Gesell-
schaftsraum (50 Plätze), eine
Kleinkunstbühne, einen Saal
(300 Plätze) und einen Außen-




gewünscht, führt Sie der heu-
tige Inhaber nach Absprache
gerne für bestimmte Zeit ein.
Der Verkauf erfolgt aus rein
persönlichen Gründen.
(Standort: Landkreis Meißen) 
                                       Chiffre-Nr. U 141/12
Gesuche
Zur Erweiterung meiner





auch an Kundenstämmen von
Vertrieben. (Standort: Hoyers-
werda, Stadt)   Chiffre-Nr. U 126/12
Suche eine Firma zum Kauf
(oder Beteiligung) aus dem Be-
reich Handel, Dienstleistung,
Produktion, Handwerk im
Großraum Dresden. Als Dipl.-
Ing.(FH) auf dem Gebiet E-
Technik/Mess-Technik/Auto-
matisierung usw. konnte ich
in den letzten 25 Jahren in 
vielen Bereichen komplexe Er-
fahrungen sammeln als Inbe-
triebnehmer, Service-Ingenieur
und auch als Baustellenleiter
(freiberuflich und als Ange-
stellter) auf Baustellen welt-
weit, ebenso für mechanische
Bestandteile usw. (Standort:
Dresden, Stadt; ehemal. Wei-
ßeritzkreis, Sächs. Schweiz-
Osterzgebirge) Chiffre-Nr. U 129/12
In der Sächsischen Schweiz
wird eine gut florierende Pen-
sion zur Unternehmensnach-
folge gesucht. Eine Einarbei-
1996 auf 1.600 qm Grund neu
erbaut, ist komplett ausgestat-
tet und kann sofort übernom-
men und weitergeführt wer-
den. Zur Verfügung stehen: 





und großer gepflasterter Park-
platz. Kundenstamm vorhan-
den. Das Objekt kann auch
anderweitig genutzt oder um-
gebaut werden, z.B. für be-
treutes Wohnen. (Standort: LK
Meißen)             Chiffre-Nr. U 134/12
Angeboten wird Nachfolge
für Schuhgeschäft in Dresden-
Neustadt. Szenelage seit 1995,
hohe Bekanntheit, 65 qm plus
Lager, günstige Miete, Ablöse
für Standort, Einrichtung, Ab-
gabe mit oder ohne Warenbe-
stand, die Fläche ist gemietet.
(Standort: Dresden, Stadt) 
                                       Chiffre-Nr. U 136/12
Mein Floristikgeschäft
möchte ich zum sofortigen
Zeitpunkt aus Altersgründen
an einen geeigneten Nachfol-
ger übergeben. Das 1926 ge-
gründete Geschäft befindet
sich in 3. Generation am glei-
chen Standort mit großem
Kundenstamm und einem gu-
ten Namen. Aus gesundheit-
lichen Gründen sollte die
Übernahme zeitnah sein.
(Standort: ehemal. Weißeritz-
kreis)                 Chiffre-Nr. U 140/12
Angeboten wird ein seit
2008 etabliertes Restaurant in
ware (Aupairgalerie, Daten-
bank + Kundenverwaltungs -
sys tem), PHP-programmiert.
Guter Start für eine automati-
sierte Arbeit einer Aupair-
Agentur. (Standort: Dresden,
Stadt)                       Chiffre-Nr. U 128/12
Computerunternehmen zu
verkaufen. Seit 22 Jahren hat
sich die Firma mit Lösungen
für Steuerberater, Ärzte und
Handwerker profiliert. Als Da-
tev-Systempartner, Vertriebs-
und Servicepartner für das
Arztsystem M1 Pro und als
Partner von Sage werden in
den jeweiligen Zertifizierun-
gen die Kunden in den ent-
sprechenden Gebieten be-
treut. Zu den Kunden zählen




umfasst den Aufbau von Netz-
werken, die Einrichtung und
Installation der Hardware,
Software und die Einweisung
bzw. Schulung der Anwender.
(Standort: ehemal. LK Löbau-
Zittau)                Chiffre-Nr. U 130/12
Schankwirtschaft (Kellerge-
wölbe inkl. kompletter Aus-
stattung) mit 32 Gaststätten-
plätzen zu vermieten/verpach-
ten oder nur zu Koch-/Cate-
ringzwecken. (Standort: Dres-
den, Stadt)        Chiffre-Nr. U 132/12
Reizvoll gelegenes Hotel-
Garni liegt direkt an der säch-
sischen Weinstraße in Nie-
schütz und wird aus Alters-
gründen verkauft. Es wurde
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gern in der Gastronomie
meine neue Erfüllung finden.
Meine Grundidee ist der Ein-
stieg in die Systemgastrono-
mie (wie z.B. Bolero oder 
Espitas, siehe Google). Ich bin
aber auch für viele andere Ob-
jekte und Projekte offen, egal
wie groß oder klein. Für ein
Brainstorming bin ich immer
zu haben. Und ich bin auch
relativ offen, was den Stand-
ort angeht. Schön wäre Dres-
den (durch meine Affinität zu






burg)                         Chiffre-Nr. U 137/12
tung im Rahmen der Nachfol-
geregelung, gern in Form 




birge)                 Chiffre-Nr. U 131/12
Gesucht wird ein bestehen-
der Kfz-Betrieb zur Weiterfüh-
rung und Erweiterung. Wir,
das Autohaus Robel und
Klein, suchen einen bereits
bestehenden Betrieb für un-
sere geplante Geschäftserwei-
terung in Cottbus. (Standort:
Cottbus, Stadt) Chiffre-Nr. U 133/12
Suche Gastronomie-Beteili-
gung, Kauf oder Pacht. Ich bin
seit 20 Jahren Journalist und
(zusätzlich) seit 9 Jahren Be-
treiber einer Großraum -
diskothek in der Nähe von
Zur Übernahme wird ein Un-




Kälteanlagen gesucht. Das Un-
ternehmen sollte möglichst
über eigene Produkte verfügen
bzw. Nischen am Markt be-
dienen und Entwicklungspo-
tenzial besitzen. Als Eignung
für die verschiedenen Fach-
richtungen sind Erfahrungen





kationen und ausgeübten Tä-
tigkeiten – beginnend mit dem
Elektromaschinenbaumeister,
Müllermeis ter, 3 Schweißer-






um im Maschinenbau in Stutt-
gart und Dresden sowie die
Ausübungsberechtigung in 
Klima und Kälte – ergeben  
diese Breite. (Standort: alle LK
Region Dresden)
                            Chiffre-Nr. U 139/12
Ein mittelständisches Un-
ternehmen aus der Kfz-Branche
sucht im Zuge der Geschäfts-
erweiterung (Übernahme oder
Beteiligung) einen Kfz- oder
Metallbaubetrieb aus Sachsen
oder Brandenburg. (Standort:
alle LK Sachsen und alle LK
Brandenburg)  Chiffre-Nr. U 142/12
40-jährige Kauffrau sucht
ein gut etabliertes Einzelhan-
Sachverständigenwesen
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Am 27. November 2012 hat der IHK-Präsident Dr. Günter
Bruntsch zwei neue Sachverständige öffentlich bestellt und
vereidigt. Es sind: 
Dipl.-Ing. Tilo Steinborn
Questenberger Weg 28, 01662 Meißen
Sachgebiet: Druckmaschinen
Dipl.-Ing. Alexander Thiel
c/o Erfurth+Petschow Projektmanagement GmbH
An der Frauenkirche 12, 01067 Dresden
Sachgebiet: Baupreisermittlung und Abrechnung 
im Hoch- und Ingenieurbau
Die IHK Dresden verfügt derzeit über 120 öffentlich bestellte
und vereidigte Sachverständige. Weitere Informationen, 
Namen sowie Anschriften von öffentlich bestellten und ver-
eidigten Sachverständigen
nach § 36 GewO sowie von
bekanntgegebenen Sach-
verständigen nach § 18
BBodSchG erhalten Interes-







Tel. 0351 2802-196 
haenig.petra
@dresden.ihk.de
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wie Termintreue sind unsere 
Stärken.              Chiffre-Nr. 144-684
Sächsische Manufaktur –
in der Formel 1 des Winters zu
Hause – möchte Produkt -
palette erweitern bzw. im ei-
genen Unternehmen Koopera-
tionsleistungen im WIG-
Bereich, bei der Reparatur von
Glas- und Kohlefaserteilen
mitwirken oder Montageleis -




partner für eine langfristige
Zusammenarbeit und bietet
Unterstützung im Bereich
 Sekretariat, Vertrieb und Mar-
keting sowohl vor Ort als auch
vom Homeoffice. 
                             Chiffre-Nr. 144-705
Dienstleistungsunterneh-
men sucht Hersteller von 
ausgewählten dekorativen
Gartenaccessoires und bie-
tet Unterstützung beim Ver-
trieb Ihrer innovativen Pro-
dukte im Großraum Dresden
bzw. in Sachsen.
                             Chiffre-Nr. 144-706
Wir suchen bundesweit IT-
Projekte und klein- und mit-
telständische Unternehmen,
in denen wir Sie mit unseren
Kenntnissen und langjährigen
Erfahrungen unterstützen
können. Wir bieten: 









rung (Java, C#, VBA); 
– Inventursoftware und
Durchführung von Inventu-




Übernahme von Montage -
tätigkeiten an unserem Stand-
ort in Dresden. Als einer der
führenden Hersteller von hy-
draulischen Tafelscheren sind
wir spezialisiert auf das Mon-
tieren von Maschinen, Hy-
draulik aggregaten und me-
chanischen Baugruppen.
Möglichkeiten der Lagerung
Ihrer Einzelteile sind vorhan-
den. Wir lackieren auch Ihre
Produkte nach Ihren Farb-
wünschen in unserer gro- 
ßen Nasslackiererei. Die Her-
stellung und Bearbeitung 
von schweren Stahlbautei -
len kann in unseren Part -
nerun ternehmen erfolgen.
Unser Team besteht aus lang-
jährig erfahrenen Fachkräf -
ten und höchste Qualität so-
delsgeschäft im Bereich Bü-
cher, Schreibwaren, Bastelma-
terial im Raum Dippoldiswal-
de/Freiberg zur Übernahme.
Eine Einarbeitungszeit im Rah-
men eines Beschäftigungsver-
hältnisses über einen gewissen
Zeitraum (z.B. 1/2 bis 1 Jahr)
wäre sehr schön, aber nicht
Bedingung. (Standort: ehemal.
Weißeritzkreis)    Chiffre-Nr. U 1/13
Gesucht wird ein kleines
oder mittleres Unternehmen,
Einigungsstelle 2013 
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Die Einigungsstelle zur Beilegung von Wettbewerbsstreitig-
keiten bei der IHK Dresden ist eine nach § 15 UWG (Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb) gesetzlich geregelte Gü-
testelle, die zur Beilegung bürgerlicher Rechtsstreitigkeiten
gesetzlich angerufen werden kann. Die Einigungsstelle gibt
für das Kalenderjahr 2013 nachstehend abgedruckte Liste
bekannt: 
Vorsitzende
RA Dr. Norbert Götzke, Dr. Götzke, Rechtsanwälte, Dresden; 
Nicolaus Eckardt, Dresden;
RA Thomas Zeeh, Zeeh & Collegen, Rechtsanwälte, Dresden; 
RA Georg Olbert, Olbert Zobel Siegl, Rechtsanwälte, Dresden
Beisitzer
Dr. Ursula Andrich, Verbraucherberaterin, Verbraucherzent -
rale Sachsen e.V. (a.D.); Carmen Salzsieder, Persönlich -
keitstrainerin, Dresden; Lutz Kuschel, Prokurist, SMT & 
Hybrid GmbH, Dresden; Dietmar Lischke, Mechanikermeis-
ter, Dresden; RA Hubertus Nelleßen, Geschäftsführer Recht
und Soziales, Bauindustrieverband Sachsen/Sachsen-An-
halt e.V., Dresden; Klaus Reinhardt, Prokurist, PTV Planung
Transport Verkehr AG, NL Dresden; Lutz Knobloch, Asseku-
ranzmakler, Dresden; Günter Schmiechen, Vorstandsmit-
glied Konsum Dresden e.G.
(a.D.); Michael Voigt, Indus-
triemeister Gas- und Was-
serinstallation, Dresden;











das mittelfristig (2013/14) 
einen kreativen und führungs-
starken Nachfolger für die 
Firmenleitung braucht. Mit
mehr als 10 Jahren betriebs-
wirtschaftlicher Berufserfah-
rung in erneuerbaren Energien




lien, Logistik sowie als Inte-
rimsmanager sind umfassen -
de Management-, Strategie-
und Vertriebskompetenzen
verfügbar, die ich gezielt ein-
bringen werde. (Standort:
Dresden, Stadt und LK Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge) 
                                           Chiffre-Nr. U 2/13
Erfahrener Technikermeis -
ter sucht im Jahr 2013 im Rah-
men einer Altersnachfolge -
regelung einen Kfz-Repara -
turbetrieb zur Übernahme.
(Standort: Dresden, Stadt)
                                Chiffre-Nr. U 3/13
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Die Airclip GmbH sucht
nach kompetenten Partnern














kann mit einer Nutzlast von
über 3 kg verschiedene Sen-
sorik tragen.       Chiffre-Nr. 144-740
Für Beleuchtungssysteme
(Lampen und Leuchten) auf
der Basis neuester LED-Tech-




vertreter gesucht. Geeignet als
Erweiterung der bisherigen
Tätigkeit, aber auch für Exis -




wird in jedem Fall angestrebt. 
                                        Chiffre-Nr. 144-757
Wir suchen in Dresden 
Partner für die gemeinsa-
me Beschaffung von Kompo-
nenten zur Volumenbün -
delung. Vorstellbar für uns
wäre eine Einkaufspartner-
schaft in den  Bereichen:
pneumatische Komponenten
(Schläuche, Fittinge), Ether-
Cat Module sowie Kabel. 
                              Chiffre-Nr. 144-775




systeme suchen wir bundes-
weit selbstständige Vertriebs-
partner. Sie sollten schon
Erfahrung im Vertrieb haben
und ein gutes technisches All-
gemeinwissen mitbringen.
Auch eine Erweiterung der bis-
herigen Vertriebsinhalte wäre
möglich. Durchaus auch für
Existenzgründer geeignet.
                                        Chiffre-Nr. 144-779
Innovatives Geschäftskon-
zept zur Vermarktung unge-
schälter Nüsse zu verkaufen.
Produktions- und Vertriebser-
fahrung in der Lebensmittel-
branche vorteilhaft. 






partner, besonders für den
 Bereich der Luftfracht. Das
Unternehmen liefert Produkte
national und international
aus und bietet Dienstleistun-
gen im Bereich Stückgut, Teil-
und Komplettladungen an.
(dt., engl.)       Chiffr-Nr. DD-A-12-56
Deutsch-polnisches Unter-
nehmen, das seit über 20 Jah-
ren in der Naturstein- und 
Baubranche tätig ist, sucht Ko-
operationspartner. Das Unter-
nehmen bietet diverse Erzeug-
nisse aus Steinen wie Granit,
Sandstein und Schiefer an so-
wie Produkte aus Steinen für
Innen- und Außenbereiche. Es
werden auch individuelle Auf-
träge zum Beispiel nach Skiz-
zen bearbeitet. Das Unterneh-
men verfügt über eine
internationale Transportli-
zenz. (dt., poln., rus.)
Chiffre-Nr. DD-A-12-57











Germany Trade & Invest unterstützt Unternehmen aus den 
Neuen Bundesländern (inkl. Berlin) bei der Erschließung aus-
ländischer Märkte. In diesem Jahr werden folgende Delega-
tionsreisen angeboten:
  Malaysia 07.04.2013 – 11.04.2013
  Brasilien 21.05.2013 – 24.05.2013
  Russland 03.06.2013 – 07.06.2013
Für jedes teilnehmende Unternehmen wird ein individuelles 
Terminprogramm mit potenziellen Geschäftspartnern und 
Kunden erstellt. Die Kosten des Programms (exklusive Rei-




men sucht deutsche Koopera-
tionspartner. Das Unterneh-
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IHK-FOSA-Beschluss
Die IHK Dresden gibt bekannt:
Der bisherige Name des am 2. April 2012 in Nürnberg gegründeten öffentlich-rechtlichen 
Zusammenschlusses von Industrie- und Handelskammern (ÖRZ) zur Feststellung der Gleich-
wertigkeit von Berufsqualifikationen war lediglich ein Arbeitstitel. Dieser wurde nunmehr in
IHK- FOSA geändert, was eine Satzungsänderung zur Folge hat. 
Die IHK Dresden ist mit 76 weiteren deutschen IHKs Mitglied des ÖRZ. Hintergrund ist das
seit 1. April 2012 geltende Gesetz zur Verbesserung der Feststellung und Anerkennung im
Ausland erworbener Berufsqualifikationen, welches es ausländischen Fachkräften erleich-
tern soll, über eine unbürokratische und deutschlandweit einheitliche Anerkennung der in
den Heimatländern erworbenen beruflichen Qualifikationen auf dem deutschen Arbeits-
markt Fuß zu fassen.
Die Vollversammlung der IHK Dresden stimmte auf ihrer Sitzung am 5. Dezember 2012 fol-
gender Satzungsänderung des öffentlich-rechtlichen Zusammenschlusses von Industrie-
und Handelskammern (ÖRZ) zur Feststellung der Gleichwertigkeit von Berufsqualifikatio-
nen zu: 
In § 1 Abs. 1 Satz 2 wird der Name »öffentlich-rechtlicher Zusammenschluss von Industrie-
und Handelskammern zur Feststellung der Gleichwertigkeit von Berufsqualifikationen«
durch den Namen »IHK Foreign Skills Approval« ersetzt. Mit Wirksamwerden dieser Sat-
zungsänderung wird in allen Rechtsgrundlagen der Name in der entsprechenden grammati-
kalisch richtigen Form ersetzt; Gleiches gilt für die verwendete Abkürzung »ÖRZ«, die durch
»IHK FOSA« in der entsprechend richtigen grammatikalischen Weise ersetzt wird. 
§ 1 Abs. 3 wird wie folgt ersetzt: »Die IHK FOSA ist eine rechtsfähige Körperschaft des öffent-
lichen Rechts«.
In § 15 wird das Wort »elektronischen« vor Bundesanzeiger ersatzlos gestrichen.
Ausgefertigt: Dresden, 5. Dezember 2012
        
        Dr. Günter Bruntsch Dr. Detlef Hamann
        Präsident Hauptgeschäftsführer
Die Satzungsänderung wurde vom Sächsischen Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und
Verkehr am 17. Januar 2013 genehmigt. 
Französisches Unterneh-
men, spezialisiert auf die Her-
stellung von Wandstickern,
sucht Handelsvertreter zum
Aufbau seines Vertriebs in
Deutschland. Das Unterneh-
men zählt zu den wichtigsten
Herstellern dieser Branche
und vertreibt seine Produkte
bereits international. (franz.,
engl.)              Chiffre-Nr. DD-A-12-58
Französisches Unterneh-
men sucht Handelsvertreter
zur Begleitung seines Wachs-
tums auf dem deutschen
Markt. Das Unternehmen ist
bereits in der Luftfahrt -
industrie in Deutschland 
vertreten und möchte nun 




bereich und Lebensmittel -
industrie aufbauen. Von Vor-
teil wären Erfahrungen in
den genannten Branchen so-
wie bereits bestehende Kon-
takte. (dt., engl.)
                                 Chiffre-Nr. DD-A-12-59
Ukrainisches Unternehmen
sucht Kooperationspartner.
Das Unternehmen besteht 
seit 1998, produziert verschie-
dene Kabelbäume und Kabel-




Außerdem ist das Unterneh-
men in der Automobilin -
dustrie tätig. (engl.)
                        Chiffre-Nr. DD-A-12-60
                                                        
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-koopera tionsboerse.de +++ Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
+++ Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Praktikant24 –
die Praktika- und Diplomarbeitenbörse – www.praktikant24.de +++ Sachse komm zurück – Fachkräfte für Sachsen –
www.sachsekommzurueck.de +++ Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us +++ Nachfolger-Gründer-Partner für
Unternehmen – www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser er-
hält einen Gutschein für zwei Übernachtungen inclusive Wohlfühlpension für zwei Personen im 
4-Sterne-Wohlfühlhotel »Der Wastlhof« in Wildschönau (Österreich).
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 28. Februar 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, 











































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 12/2012
Der Wastlhof**** Wildschönauerstr. Niederau 206
A - 6314 Wildschönau/Tirol · Telefon +43/(0)5339/8247
info@hotelwastlhof.at · www.hotelwastlhof.at
Winterspaß in der Wildschönau
im 4-Sterne-Wohlfühlhotel „Der Wastlhof“
Vorteilswochen vom 9.3. bis 23.3.2013
Schifahren, Carven, Snowboarden, Langlaufen, 
Winterwandern, Entspannen, Genießen und vieles mehr.
· 7 Tage Wastlhof-Halbpension
· alle Wastlhof-Verwöhn-Leistungen
· 700 m2 Wellness- und Vitalreich
· Panoramahallenbad
· Kinder bis 6 Jahre gratis
EURO 510,- pro Person im DZ Alpenrose
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titelthema
Eine gut ausgebaute Verkehrsinfrastruktur sichert Lebensqualität und Wirtschafts-
wachstum. Doch nicht überall ist das gewährleistet. Wo liegen Brennpunkte und
Handlungsbedarf in der Region? Welche Schwerpunkte setzt die Landesregierung?






Gerät ein Unternehmen in Schwierigkeiten, muss der Firmenchef handeln. Es gibt
 Sanierungsinstrumente, die – noch vor einem Insolvenzverfahren – erfolgreich aus
der Krise führen können. 
märkte und trends
Im April organisiert die IHK Dresden ein Wirtschaftsgespräch zu Kroatien. Anlass ist
der Beitritt des Landes zur EU am 1. Juli 2013, denn damit ergeben sich neue Rahmen-



























Auf der Rennschlitten- und Bobbahn
in Altenberg laufen die Vorbereitun-
gen für den Höhepunkt der nationa-
len Wettkampfsaison in dieser Sport-
art – die Deutschen Meisterschaften
im Bobsport. Vom 11. bis 17. Februar
können die Zuschauer hier im Osterz-
gebirge die deutschen Spitzensportler
treffen und anfeuern. Mehr steht unter
www.bobbahn-altenberg.de.  
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Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna












schafft Transparenz und sichert den betrieblichen Erfolg!
Ihr Nutzen:
Potenziale erkennen - Chancen nutzen - 
Optimieren - Gewinne steigern
Wir unterstützen bei:
- unternehmensbezogene Installation der
Kostenrechnung
- Festlegung der Kostenträger- und 
Kostenstellensysteme
- Gestaltung der Auswertungen und des
Reportings
- Aufbau des Controlling- Leitstands
- individuelle Firmenschulungen
Jetzt noch Fördermittel nutzen!
Am Brauhaus 8a, 01099 Dresden




Dresden | Leipzig | Hannover | Braunschweig Hildesheim | 
freecall: 0800 - 666 44 88
www.kuehn-sicherheit.de
Wir bieten alle Bereiche der Sicherheit: von der 
besten Mechanik, der optimalen Videotechnik bis 
zur professionellen Alarm- und Brandmeldeanlage.
 Selbstverständlich mit eigener 24h VdS-Notrufzentrale 
und zuverlässigem Wachdienst.
Unsere Beratung ist kostenlos - ein Einbruch immer teuer!
EINBRUCH




















































































Dresdner Unternehmen verkauft 
gut erhaltene Büromöbel von 
Qualitätsmarken wie Palm-
berg, Wini oder Interstuhl. Eine 
Übersicht über die Artikel und 














Aus geplatzten Aufträgen bieten wir noch wenige
NAGELNEUE FERTIGGARAGEN
zu absoluten Schleuderpreisen (Einzel- oder 
Doppelbox). Wer will eine oder mehrere?
Info: MC-Garagen
Tel: 0800 - 77 11 77 3 gebührenfrei (24h)
Eine Anzeige 
in der Größe 




Eine Anzeige in der Größe 
90 mm * 22 mm 
kostet netto Euro 154,00
Infos unter: 0 35 29/56 99-207
ANZEIGEN
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